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fäyrlich 4,50 M. für die Stadt Poſen, 5, 
gan Peutſchland 
der Zeitung ſowie alle Poſtämier bes deutſchen Reiches an. 


Für den Monat März 


nehmen alle Reichspoſtämter und Ausgabeſtellen in der Pro⸗ 
vinz zum Preiſe von 1 M. 82 Pf., ſowie ſämmtliche Aus: 
gabeſtellen in der Stadt Poſen und die unterzeichnete Expedition 
zum Preiſe von 1 M. 50 Pf. Beſtellungen auf die dreimal 
täglich erſcheinende „Poſener Zeitung“ an. 

Neu eintretenden Abonnenten liefern wir gegen Einſendung 
der Abonnementsquittung die Zeitung ſchon von jetzt ab bis 
zu Ende des laufenden Monats gratis und franko. 


Expedition der „Voſener Zeitung“. 
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Die innere Koloniſation. 


Das neue Geſetz betreffend die Beförderung der Errich⸗ 
tung von Rentengütern bezweckt bekanntlich, die freiwillige 
Parzellirung größerer Güter dadurch zu fördern, daß der Staat 
den Privaten ſeinen Kredit und gleichzeitig ſeine Agrarbehörden 
für die Zwecke der inneren Koloniſation zur Verfügung ſtellt. 
Wie es ſcheint, wird Letztere dadurch in der That ſtark geför⸗ 
dert werden, denn es ſind bei den Generalkommiſſionen bereits 
ca. 100 000 ha zur Bildung von Rentengütern engemeldet, 
davon allein 67 000 ha bei der Generalkommiſſion in Brom⸗ 
berg. Daß das erwähnte Geſetz gerade in der Provinz Poſen 
ſo viel Anklang findet, hat außer in der ungünſtigen wirth⸗ 
ſchaftlichen Lage des Großgrundbeſitzes wohl auch darin ſeinen 
Grund, daß hier bereits ein Verſuchs feld vorhanden iſt, auf 
welchem ſeit 6 Jahren koloniſatoriſche Verſuche gemacht wer⸗ 
den. Ein Theil der ländlichen Bevölkerung der Provinz hat 
in den letzten Jahren Gelegenheit gehabt, die Fortſchritte des 
Anſiedelungsweſens in den verſchiedenen Stadien der Ent⸗ 
wickelung beobachten zu können und die Verwaltung hat Zeit 
gehabt, koloniſatoriſche Erfahrungen zu ſammeln und einen 
Stamm von geſchulten Kräften heranzubilden. 

Ueber den Fortgang des Anſiedelungsweſens geben die 
alljährlich erſcheinenden Jahresberichte der Anſiedelungs⸗ 
Kommiſſion Aufſchluß. Das Wichtigſte aus dem dies jährigen, 
dem Abgeordnetenhauſe vorliegenden Bericht haben wir unſeren 
Leſern bereits mitgetheilt. Es iſt dies aber ſelbſtverſtändlich 
nur ſtatiſtiſches Material, aus dem ſich der Leſer zwar über 
den Umfang der bisher geleiſteten Arbeit unterrichten, aber 
kein Urtheil über Werth und Bedeutung des Geleiſteten 
gewinnen kann. Wir möchten daher mit Rückſicht auf die 
vorbildliche Bedeutung, welche die bisherigen praktiſchen Erfolge 
des Anſiedelungsweſens für die Ausführung des demnächſt in 
Kraft tretenden neuen Geſetzes über die Rentengüter haben, 
und mit Rückſicht darauf, daß doch vielen für die Sache ſich 
Intereſſirenden die Gelegenheit fehlt, ſich aus eigener Anſchauung 
über den Stand des Anſiedelungsweſens zu unterrichten und 
ein Urtheil zu bilden, nachſtehend in kurzem Auszuge das 
Urtheil eines Mannes wiedergeben, der die Anſiedelungen in 
Poſen und Weſtpreußen beſucht und die Thätigkeit der An⸗ 
ſiedelungskommiſſion mit ſachkundigem Auge verfolgt hat. Es 
iſt dies der Profeſſor an der Landwirthſchaftlichen Hochſchule 
in Berlin, Dr. Sering, welcher in einer ſoeben erſchienenen 
kleinen, aber inhaltreichen Schrift“) die Frage der inneren 
Koloniſation eingehend erörtert. 3 

Sering weiſt zunächſt auf die beſonderen Schwierigkeiten 
hin, welche der Anſiedelungskommiſſion aus der politiſchen 
Tendenz des Anſiedelungsgeſetzes erwachſen und unterzieht 
dann die Thätigkeit derſelben von drei Geſichtspunkten aus 
einer eingehenden Betrachtung. Als erſte Aufgabe der Kom⸗ 
miſſion bezeichnet er die Gewinnung tüchtiger Anſiedler und 
ſagt in dieſer Beziehung, daß die ſchwierige Auswahl der 
Koloniſten nach feinen Beobachtungen der Kommiſſion im 
Großen und Ganzen vortrefflich geglückt ſei. Die Kommiſſion 
habe ſich durch ſorgfältige amtliche Erkundigungen und per⸗ 
ſönliche Prüfung jedes einzelnen Anwärters mit Erfolg vor 
ſchlechten Elementen zu ſchützen gewußt. Abgeſehen von einigen 
unliebſamen Elementen, die ſich trotzdem Eingang verſchafft 
haben, ſind die Koloniſten ernſthafte, fleißige Wirthe und gute 
Familienväter, die gewonnen zu haben für die Anſiedelungs⸗ 
provinzen gewiß kein Nachtheil iſt. 8 

Ueber den zweiten Punkt, die techniſche Seite des An⸗ 
ſiedelungsweſens, urtheilt Sering ebenfalls günſtig. Man hat 
den Anſiedelungen faſt durchweg diejenige Form gegeben, 
welche zwiſchen der geſchloſſenen Dorflage und dem Hofſyſtem 
die Mitte hält, daher zwar ein engeres Gemeindeleben be⸗ 


*) „Arbeiterfrage und Koloniſation in den öſtlichen Provinzen 
Preuseits⸗ von Dr. Max Sering. Berlin, Verlag von Paul Parey. 


Die „Pofener Zeitung“ erscheint wechentaglich drei Mal, 
anden auf die Sonn⸗ und Beftzage folgenden Tagen ſedoch nur wet Mal, 
an Sonn: und Feittagen ein Mal. Das Abonnement * viertel- 
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unmittelbar am Gehöft und möglichſt zuſammenhängend zu⸗ 
weiſt. Die Wohnhäuſer ſtehen reihenweiſe den alten und den 
neu ausgelegten Wegen entlang, ein jedes auf dem zugehörigen 
Ackerſtreifen. Wo die ungleiche Beſchaffenheit des Bodens es 
erforderlich macht, ſind für einzelne Beſitzer auch zwei oder 
drei Ackerpläne ausgelegt worden. Die Wieſenparzellen liegen 
naturgemäß meiſt geſondert für ſich. Die kleinſten Stellen er⸗ 
halten überall das beſte Land in der Nähe des alten Guts⸗ 
hofes. Zwei Drittel der ausgelegten Stellen gehören dem 
kleinen Grundbeſitz (5 — 20 Hektar) an. Ihre Beſitzer haben 
heute ſo viel Hektar Land, wie ſie früher an Morgen beſaßen 
und wirthſchaften ohne Zuhilfenahme fremder Arbeitskräfte 
mit 1 oder 2 Pferden. Ein Viertel der Stellen beſteht aus 
Bauernhöfen von mehr als 20 Hektar, der Reſt aus Hand⸗ 
werker⸗ und Arbeiterſtellen. 

Was den dritten Punkt anlangt, die Beihilfe der Kom⸗ 
mifſion bei der Einrichtung der Anſiedlerftellen, jo leiſtet die 
Kommiſſion ebenfalls das Mögliche, um den Koloniſten den 
Uebergang in die neuen Verhältniſſe zu erleichtern und ihren 
Wirthſchaftsbetrieb zu fördern. Bei der Ausrüſtung der neu⸗ 
begründeten Stellen mit Gebäuden und Wirthſchafts inventar 
findet aber Sering mancherlei auszuſetzen. „Der landwirth⸗ 
ſchaftliche Kleinbetrieb“, ſo ſagt er in dieſer Beziehung, „iſt 
ohnehin gegenüber der Großwirthſchaft weſentlich im Nachtheil 
durch den relativ bedeutenderen Aufwand, welchen ſeine bau⸗ 
liche Ausſtettung erfordert. Unſere bereits anſäſſigen Bauern 
empfinden das nur deßhalb nicht als ſchweren Druck, weil an 
ihren Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäuden meiſt Generationen 
gearbeitet haben.“ Die Kommiſſion hat geglaubt, die Anſiedler 
vor Ueberſchuldung ſicher zu ſtellen, wenn ſie den Nachweis 
und die Hinterlegung eines Vermögens verlangte, welches einem 
Drittel des Bodenanrechnungswerthes gleichkam. Dies reicht 
aber nicht aus, wenn die Gebäude von vornherein in Maſſiv⸗ 
bau hergeſtellt werden ſollen, wie dies auf den meiſten An⸗ 
ſiedelungen geſchehen iſt. Für 39 Anſiedelungsſtellen hat Se⸗ 
ring die Baukoſten auf 356 M. pro Hektar, oder 52 Prozent 
des Bodenwerthes feſtgeſtellt. Auf 7 kleineren Pachtſtellen 
erreicht das Gebäudekapital ſogar 120 Prozent des Boden⸗ 
werthes. Dabei ſind die Koſten der Inventarbeſchaffung noch 
außer Betracht geblieben. Daß viele Anſiedler dabei in erheb⸗ 
liche Verſchuldung gerathen, liegt auf der Hand, beſonders 
wenn auch noch Drainagekoſten erwachſen, welche der Anſiede⸗ 
lungskommiſſion zu verzinſen und zu erſtatten ſind. 

„Die Anſiedelungskommiſſion“, ſo ſagt Sering in ſeinem 
Geſammturtheil über die Thätigkeit derſelben, „hat allerdings 
Fehler gemacht, aber dieſe Fehler ſind im weſentlichen nur 
kalkulatoriſcher Natur und können durch geringe finanzielle 
Opfer leicht wieder ausgeglichen werden. Sie gingen hervor 
aus dem Mangel an Erfahrung auf koloniſatoriſchem Gebiete, 
aus Mangel an Kenntniß von den Bedingungen des land⸗ 
wirthſchaftlichen Kleinbetriebs. Unſere Landwirthſchaftswiſſen⸗ 
ſchaft dürfte von einer Mitſchuld daran nicht freizuſprechen 
ſein. Den kolonial techniſchen Theil ihrer Aufgabe hat die 
Anſiedlungskommiſſion hingegen nach kurzer Verſuchszeit in 
vortrefflicher Weiſe zu löſen gewußt. Es giebt in der That 
kein Kolonialgebiet der Erde, in dem das Gedeihen der An⸗ 
ſiedlungen in ſo ſorgfältiger und verſtändnißvoller Weiſe vor⸗ 
bereitet und ſichergeſtellt würde, wie in der jüngſten aller ko⸗ 
loniſatoriſchen Unternehmungen. Die Erfahrungen, welche die 
Verwaltung in Poſen⸗Weſtpreußen gemacht hat, werden nicht 
verloren ſein.“ 


Deutſchlanud. 

Berlin, 25. Febr. Der Landtagsabg. Chr. J. 
Cremer hielt am 23. Februar in Strelitz auf Veranlaſſung 
des dortigen konſervativen Vereins einen öffentlichen Vortrag, 
aus dem wir Einiges mittheilen wollen, was von der Ver⸗ 
ſammlung oder doch von einem Theile der Verſammlung mit 
lebhaftem Beifall aufgenommen wurde. Vielleicht wiſſen un⸗ 
ſere Leſer die Cremerſche Rede von einem anderen Standpunkt 
zu genießen. Der Abg. Cremer ſagte: „Die freiſinnige 
Partei oder Fortſchrittspartei macht es wie der Krebs. Sie 
iſt Hemmſchuh. Sie verurtheilt die Weltgeſchichte, weil die 
Weltgeſchichte es ſich erlaubt hat, ſich anders zu entwickeln, als 
das fortſchrittliche Programm es vorſchrieb. Ich habe mit 
Wap privatim einmal folgende Unterhaltung gehabt: „Herr 
Profeſſor Doktor Geheimrath Stadtverordneter, Sie wollen 
alſo jetzt doch ein Reichstagsmandat annehmen?“ „„Ja, ich 
muß ja wohl.““ „Haben Sie denn jetzt Ihren Proteſt gegen 
die Reichsverfaſſung zurückgenommen?“ „„Ja, wat helpt dat 
denn.““ (Große Heiterkeit.) In Mecklenburg haben Sie feine 
konſtitutionelle Verfaſſung. Iſt denn in den Staaten, die eine 


günſtigt, aber gleichzeitig jedem Koloniſten feine Grundſtücke] konſtitutionelle Verfaſſung haben, bisher die wirthſchaftliche 
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Lage beſſer geworden? Sind die Löhne größer? Hat Jeder 
Sonntags ſein Huhn im Topfe? Wird den Schulkindern 
Morgens ein warmes Frühſtück gereicht? Was iſt eine Ver⸗ 
faſſung? Was eine Verfaſſung iſt oder was ſie werth iſt, 
zeigt uns Frankreich, wo die Verfaſſung es nicht hindert, daß 
ein Miniſter in der Kammerſitzung einem Deputirten Maul⸗ 
ſchellen giebt und damit nicht einmal vor Gericht gezogen 
werden kann. In einem Papierladen wird ein Stück Papier 
gekauft, ein paar Paragraphen darauf geſchrieben, die Ver⸗ 
faſſung iſt fertig. Bei uns hat gerade zu unrechter Zeit 
dieſer Papierankauf beim Papierhändler ſtattgefunden. Be⸗ 
halten Sie Ihre heutige Verfaſſung noch recht lange 
und geben Sie uns konſtitutionellen Staaten im Reich ein 
Vorbild, wie auch wir uns wieder umzugeſtalten haben, um 
beſſere Verhältniſſe zu bekommen und zufrieden zu werden. 
Mein Ideal iſt das Frankreich Napoleons III., wo die Leute 
ihren Geſchäften nachgingen, reich wurden und ſich wenig um 
Politik kümmerten. (Beifall.) Wenn die Liberalen an den 
Reichstag kommen mit dem Antrag, daß der Reichstag ſich 
einmiſchen ſoll in dieſe innere mecklenburgiſche Verfaſſungsfrage, 
ſo werden wir erklären, daß das den Reichstag gar nichts 
angeht. (Beifall) Das gilt auch von der Wildſchadenfrage, 
mit der wir übrigens unſere Erfahrungen gemacht haben. 
Die Gemeinden, die früher ihre Jagd um 3000 Mark ver⸗ 
pachteten, bekommen von den Jagdpächtern jetzt 30 Mark, 
nachdem dieſe den Wildſchaden erſetzen müſſen. (Lebhafter 
Beifall.)“ So Herr Cremer. Wir wollen den Bericht nicht 
weiter fortſetzen. Von einem großen Theile der Zuhörer wurden 
die Ausführungen Cremers für Beweiſe großen Wiſſens und 
überlegener Einſicht gehalten. Man kann dem Urtheilsmaß 
einer ländlichen Bevölkerung in der That mancherlei zutrauen. 
Herr Cremer hatte gleich erklärt, „nicht langweilig“ ſein, ſon⸗ 
dern die Verſammlung in „animirter Stimmung halten“ zu 
wollen. Er hielt das Verſprechen und erging ſich in Wen⸗ 
dungen, wie die, daß dem Liberalismus in militärpolitiſchen 
Dingen „die Spur der Idee einer Ahnung des blaſſen Ge⸗ 
dankens“ fehle, und ſtreifte mit feinen Späßen ſchließlich 
ſogar das ſexuelle Gebiet. Als er darauf aber Entrüstung 
darlegen wollte und in ſittlichem Zorn die Gegner als 
Feinde des Idealen andonnerte, wurde die Stimmung peinlich. 
Es iſt ein unangenehmes Schauſpiel, wenn ein ſolcher Mann 
Entrüſtung heuchelt, und man kann dem Empfinden einer 
ländlichen Bevölkerung denn doch nicht allzuviel zumuthen.— — 
Die Altersverſicherung hat einen warmen Freund in dem 
Grafen Hermann von Schwerin, jetzt Reichstags kandidaten in 
Mecklenburg⸗Strelitz, gefunden. In ſeiner Wahlrede ſagte er: 
„Ich habe meinen Leuten klargemacht, daß das Geſetz für ſie 
günſtig iſt. Ich habe ihnen geſagt: Was ihr gebt, kriegt ihr, 
ſo Gott will, einmal reichlich wieder. Was ich als Arbeit⸗ 
geber gebe, iſt in den Rauchfang geſchrieben. Alſo könnte nur 
ich mich beklagen. So Gott will, werdet Ihr alle 70 Jahre 
alt; wenn aber nicht, kriegt Ihr einen guten Platz im Himmel 
Meine Arbeiter waren damit einverſtanden.“ Dagegen waren 
die Arbeiter in der Wählerverſammlung über die Rede des 
Herrn Grafen etwas verwundert. 


— Die Noth der Arbeitsloſen hat an vielen Orten 
eine bedenkliche Höhe erreicht. Wie ſchon gemeldet wurde, iſt 
geſtern in Braunſchweig eine Verſammlung von Arbeits⸗ 
loſen polizeilich aufgelöft worden. Nach dem „Braunſchw. 
Tagebl.“ war dies bereits die dritte derartige Verſammlung. 
Sie ſei nicht ſo zahlreich beſucht geweſen, wie die beiden vor⸗ 
hergehenden, immerhin ſeien 1500 Perſonen anweſend ge⸗ 
weſen. Die Auflöſung durch den Polizeiwachtmeiſter erfolgte 
wegen Verächtlichmachung von Staatseinrichtungen. Ueber die 
Vorgänge nach der Auflöſung berichtet das „Tagebl.“: 

ie Aufforderung, den Saal zu verlaſſen, wurde mit einem 
. Geſchrei beantwortet, und geraume Zeit 
dauerte es auch, bis ſich der Saal vollſtändig entleert hatte. Vor 
dem Verſammlungslokal und auf der Straße ſpielten ſich dann 
tumultuariſche Szenen ab, denen die leitenden ſozial⸗ 
demokratiſchen Führer trotz aller ihrer Bemühungen vergeblich zu 
ſteuern ſuchten. Die wiederholten Aufforderungen des Wacht⸗ 
meiſters, ſowie der ihm beigegebenen Sergeanten, auseinanderzu⸗ 
gehen, wurden mit höhniſchem Geſchrei der Menge beantwortet, 
und als nach der dritten Aufforderung einer der ärgſten Schreier 
vom Wachtmeiſter herausgegriffen wurde, kam es zu einem wirk⸗ 
lich bedrohlichen Auftritt. Es ertönten die Rufe: geen ſie 
todt die Hunde!“ „Steinigt die Welg en und gleichzeitig flog 
ein Hagel von Steinen, Straßenſchlamm und 
Glasſcherben gegen die Beamten die ſich nun ge⸗ 
zwungen ſahen, ihren Gefangenen laufen zu laſſen und mit blank 

ezogenem Säbel h des Andranges der wüthenden 
enge zu erwehren. Daß die Sache ſehr ernſt war, mag man 
daraus ermeſſen, daß dem einen Beamten durch Steinwürfe der 
, dee ee 
rnſprecher die Polize ena 
oe bald ſah man aus der ganzen Stadt Polizeibeamte 
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im Laufſchritt der Bahnhofſtraße zueilen. Nachdem dort etwa 
3 g derſelben angelangt waren, nahm die Sache eine andere 

endung. Die tobende und lärmende Menge wurde auseinander⸗ 
etrieben und ſieben der Rädelsführer als Schloſſer, Arbeiter, 

aurer u. ſ. w. en gemacht und vorläufig in der Polizei⸗ 
wache am Wilhelmsthor untergebracht, wo die zum 7 175 
trunkenen Leute zur Erlenntniß ihrer Lage kamen und ſich ziemlich 
jämmerlich geberdeten. Mittelſt des Gefangenenwagens wurden 
die Verhafteten dann nach dem Detentionshauſe übergeführt. Da⸗ 
mit war die Ruhe gegen 5 Uhr glücklich wieder hergeſtellt. 

— 94 Petitionen ſind nach dem 3. Verzeichniß, welches 
ſoeben veröffentlicht wird, zum Schulgeſetzentwurf bei dem 
Abgeordnetenhauſe eingegangen, darunter nur dreizehn für 
den Entwurf und ſeine Prinzipien. Die Abſender der letzteren 
find zumeiſt Dorfpfarrer, welche theils für ſich allein, theils mit 
„Genoſſen“ für den Grafen Zedlitz eintreten. 

— Für die wirkliche Geſinnung der Hand⸗ 
werker in Berlin im Gegenſatz zu dem jüngſten Zünftlertag 
legte, wie die „Volksztg.“ zutreffend hervorhebt, die Landtags⸗ 
Erſatzwahl im 2. Berliner Wahlkreis am Dienſtag ein beredtes 
Zeugniß ab. Unter den 859 Wahlmännern, welche für Alexander 
Meyer Stimmen abgaben, waren nicht weniger als 291 Wah 
männer, welche als Schloſſer⸗-, Tiſchler⸗, Schneider⸗, Klempner⸗, 
Böttcher⸗, Schuhmacher⸗, Bäcker⸗, Schlächter⸗„Maurer⸗, Zimmers, 
Drechsler⸗, Maler⸗ u. ſ. w. Meiſter in der Wahlmännerliſte ver⸗ 
—.— ſtehen, alſo zweifellos als wirkliche Vertreter des deutſchen 

andwerks betrachtet werden müſſen. ö 

— Der frühere ſozialdemokratiſche Stadtverordnete Görcki, 
welcher bekanntlich wegen Wechſelfälſchung zu 15 Monaten 
Gefängniß verurtheilt worden war, iſt, einem Briefe aus Newyork 

ufolge, jetzt in Amerika. Seine von ihm geſchiedene Frau hat 
ſich wieder verheirathet. e 

— Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ mittheilt, iſt das erſte und 
bisher einzige in Oſtafrika geborene deutſche Kind, das 
am 7. Juni vorigen Jahres geborene Töchterchen des Miſſionarxs 
Krämer in Tanga geſtorben. Ungünſtige Ernährungsverhältniſſe 
ſcheinen den Tod des Kindes herbeigeführt zu haben. 

Stettin, 24. Febr. Auf Grund des neuen Steuergeſetzes 
wird ia in der Stadt Stettin der betreffende Steuerertrag nach 
den b a Schätzungen um etwa 60 Prozent erhöhen. 

ſerlohn, 23. Febr. In letzter Stadtverordnetenſitzung hat 
der Bürgermeiſter erklärt, daß in Folge der neuen Steuer⸗ 
einſchätzung eine durchgreifende Aenderung bezüglich der 
Kommunalſteuer zu erwarten ſei. Es ſei ming daß die augen⸗ 
blicklichen 310 Prozent ſich 150 Proz. ermäßigen dürften. — Viel⸗ 
leicht wird es in Bochum ähnlich werden. 

Bochum, 23. Febr. Neueren Nachrichten zufolge iſt die 
Erkrankung Fusangels nicht ſo bedenklich, wie anfangs 
mitgetheilt war, es liegt keine Gehirnentzündung vor, ſondern ein 
typhöſer Influenzaanfall. Der Patient befindet ſich 
erfreulicher Weiſe auf dem Wege der Befjerung. 

Hamburg, 24. Febr. In unſerer Republik tobt ein er⸗ 
bitterter Kampf zwiſchen den öffentlichen Gewalten, der 
ogar bereits bis zur Veröffentlichung von Broſchüren geführt hat. 

er Senat will die Polizeiräthe mit dem Titel Re⸗ 
gierungsrath beehren, da die Bezeichnung Polizeirath in 
anderen mitteleuropäiſchen Kulturſtaaten nur Subalternbeamten 
beigelegt werde. Letzteres wird jedoch von einem der Broſchüren⸗ 
ſchreiber aufs Entſchiedenſte beſtritten. Die brennende Frage hat 
einen derartigen Zwiſt zwiſchen Senat und Bürgerſchaft (die 
Bürgerſchaft iſt das Hamburgiſche Parlament — Red.) herauf⸗ 
beſchworen, daß eine Vermittlungskommiſſion niedergeſetzt werden 
mußte, welche jetzt eifrig bemüht iſt, den drohenden Ausbruch des 
Bürgerkrieges zu verhindern. Warum macht man nicht, frägt die 
Volts. Ztg. ſarkaſtiſch, nach berühmtem Muſter den Pap ſt zum 
Schiedsrichter? 


* 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Wien, 22. Febr. Ueber die bereits telegraphiſch gemeldete 
heutige Demonſtration der Arbeitslojen (. Nr. 136 
der „Poſ. Ztg.“) entnehmen wir noch den Wiener Blättern: Für 
dieſes Meeting wurde eine ganz enorme Agitation entfaltet. Nicht 
nur auf den . — in Gaſt⸗ und Kaffeehäuſern, ſondern auch 
in den Wärmeſtuben und Volksküchen wurden die Einladungen 
folportirt, zu Tauſenden wurden fie in den Straßen verſtreut, an 
vielen Orten fanden ſie ſich von unbekannter Hand plakatirt und 

eſtern Mittags, da gerade die Straßen am belebteſten waren, 
elen an mehreren Punkten der Stadt Luftgummiballons 
r Erde, die mit den kleinen weißen Karten überklebt waren. 


u 
Pie rege Kolportage der Einladungskarten hatte mehrere Ver⸗ 


haftungen zur Folge. Die Verſammlung, welche in Mandl's Saale 
in Hernals ſtattfand, war denn auch von nahezu fünftauſend 
beſchäftigungsloſen Arbeitern beſucht. Der Einberufer, Arbeiter 
e eröffnete die Verſammlung mit dem Hinweiſe, daß eine ſo große 
emonſtration, wie dieſe Verſammlung, nothwendig ſei, um die 
Beſitzenden davon zu überzeugen, daß in Wien Tauſende von 
Arbeitern hungern. Hauſer beſprach die Bedeutung der neu 


Rr 


projektirten und jetzt durch die Regierung verzögerten Verkehrs⸗ 
anlagen für die Bevölkerung. „Die ſofortige Inangriffnahme dieſer 
Verkehrsanlagen, ſo führte er aus, iſt für Tauſende von Familien 
eine Lebensfrage; ien Pe Ba können nicht warten. (Rufe: Wir 
verhungern unterdeſſen!) Daß Sie ſo maſſenhaft gekommen find, 
beweiſt, daß die Noth unter uns ihren Höhepunkt erreicht hat. Ich 
habe noch nie eine ſolche Hungerarmee geſehen wie heute“. Nach 
Hauſer ſprachen noch mehrere Männer, deren Anſprachen wieder⸗ 
holt von ſtürmiſchen Zuſtimmungsrufen unterbrochen wurden. 
Gegen 4 Uhr wurde die Verſammlung ſeitens des Vorſitzenden für 
geſchloſſen erklärt. Unmittelbar darnach wurden plötzlich hunderte 


weißer Zettel unter die Arbeiter geſchleudert. Dieſelben 
Kun 101 nſchrift: „Nach der Verſammlung Abmarſch zum 
athhauſe!“ 


Die Polizei hatte davon früher 1 und zahl⸗ 
reiche Mannſchaften aufgeboten. Dieſe ſprengten die Arbeiter in 
Hernals wiederholt auseinander. Schließlich fand ſich aber ein 
zu von Beriprenglen auf der Alſenſtraße wieder zuſammen und 
marſchirte nach der Ringſtraße. Der Aufzug rief großes Aufſehen 
hervor, und zahlreiche Geſchäftsleute ſperrten die Thüren ihrer 
Läden. Die Demonſtranten, etwa 1400 an der Zahl, zogen ganz 
zb ihres Weges und wurden in ihrem Weitermarſche auch nicht 
behindert. Dieſe Gruppe ſowie eine andere, von der Lerchenfelder 
Linie kommende Schaar vereinigten ſich vor dem Rathhauſe und 
demonſtrirten. Dort wollte ſich eine fünfgliedrige Deputation zum 
Bürgermeiſter Dr. Prix Namens der Arbeitsloſen begeben. Beide 
Gitterthore waren jedoch geſperrt. In der Lichtenfelsgaſſe wurde 
die Deputation verhaftet und auf die Polizeidirektion gebracht. 
Die Demonſtranten verhielten ſich ruhig und zogen gegen 5 Uhr 
pre ab. Zahlreiche Wachmannſchaften blieben auf dem 
atze zurück. 

Wien, 24. Februar. Man meldet der „Voſſ. Ztg.“ von hier: 
Der Bürgermeiſter wies 6000 Gulden zur jofortigen Ver⸗ 
theilung an Arbeitsloſe an, insbeſondere an Familien⸗ 
väter. Fünf Arbeiterführer veröffentlichen einen Aufruf 
um Geld⸗ und Brotſpenden für die hungernden Ar⸗ 
beiter. Geſtern und heute erfolgte Brotvertheilung unter 
maſſenhaftem Andrange Arbeitsloſer, welche nur theilweiſe befrie⸗ 
digt werden konnten. 


Nußland und Polen. 


* Warſchau, 23. Februar. Hieſigen Blättern zufolge ſoll der 
Petersburger Aufenthalt Gurkos die Einführung des Lebel⸗ 
gewehres bei den Truppen in Kongreßpolen bezwecken. — Der 
Generalgouverneur von Wilna, Kochanow, hat angeordnet, daß 


die katholiſche Schuljugend in katholiſchen Kirchen immer 
mit ruſſiſchen Gebetbüchern verſehen ſein müſſe. Der 
Gebrauch polniſcher Gebethücher wurde ſtrengſtens verboten. Ein 


Ukas des Zaren verbietet ferner den Gebrauch von polni⸗ 

chem Maaß und Gewicht in Kongreßpolen. — Wegen jo: 
zialiſtiſcher Umtriebe wurden hier in den letzten drei Tagen über 
zweihundert Perſonen, meiſtentheils der Arbeiterklaſſe 
angehörig, in die Zitadelle geſperrt. — In Sandomierz in 
Kongreßpolen richtete die Weichſel große Verheerungen an und 
überſchwemmte zahlreiche Dörfer. 


Schweden und Norwegen. 

Stockholm, 23. Febr. Der Abg. Petterſon hat einen Antrag 
wegen Erweiterung des politiſchen Stimmrechts 
eingebracht. Er will daſſelbe für die Wahlen zur zweiten Kammer 
auf alle diejenigen, welche an den Kommunalwahlen theilzunehmen 
berechtigt ſind, ausgedehnt ſehen. Hierdurch würde die Anzahl der 
Stimmberechtigten von 300 000 auf 450 000 erhöht werden. Dieſer 
Vorſchlag wird jedenfalls in der erſten Kammer auf großen 
Widerſtand ſtoßen. a 

* Chriftiania, 23. Febr. Die Lage ſcheint ſich weiter zu⸗ 
geivist zu haben. Eine konſervative Zeitung will willen, daß das 

ntgegenkommen des Königs gegenüber den Forderungen 
der norwegiſchen Regierung als Kabinetsfrage ſeitens des ſchwe⸗ 
diſchen Miniſteriums betrachtet wird. Das norwegiſche Miniſterium 
wird von mindeſtens 70 Parlamentsmitgliedern (insgeſammt 114) 
eſtützt. — Ein ſehr vernünftiger Antrag iſt auf Anlaß Björn⸗ 
jerne Björnſons im Storthing eingebracht worden, nämlich alle 
Zivil⸗ Uniformen außer denen für Diplomaten, Zoll⸗ und 
Polizeibeamte abzuſchaffen. 
Schweiz. 

Von den vielen, theils neuen, theils erneuerten Vorſchlägen 
zum Ausbau des ſchweizeriſchen Staatsweſens in demokratiſchem 
Sinne steht der der Wahl des Bundes rathes durch das 
Volk im Vordergrunde. Die Initiative iſt zwar erſt von den 
eidgenöſſiſchen Räthen beſchloſſen, aber das Volk wird ſich natürlich 
nicht gegen dieſes neue Recht auflehnen; in dieſem Sinne iſt man 
berechtigt, von der „Einführung“ deſſelben zu ſprechen. 


Luxemburg. 


Luxemburg, 24. Februar. Im Miniſterium iſt eine 
Kriſis ausgebrochen. Nachdem heute die Kammerausſchüſſe 


einen vom Miniſter der öffentlichen Arbeiten, Thorn, vorgeleg⸗ 
ten Straßenbauplan verworfen haben, will Thorn, der lange Jahre 
Mitglied des Miniſteriums war, einer der „Magd. Ztg.“ zugegan⸗ 
genen Nachricht zufolge, ſeinen Abſchied nehmen. 


Portugal. 
»Liſſabon, 23. Febr. Das frühere Mitglied des Verwaltungs⸗ 
rathes der portugieſiſchen Eiſenbahnen Rodriguez Vasconcellos 
hat ſich entleibt. 


Großbritannien und Irland. 

London, 23. Febr. 106 Parlamentsabgeordnete 
haben bereits ihren Wählern erklärt, daß ſie auf eine Wiederwahl 
für das nächſte Parlament verzichten. Neun werden ſich um ein 
Mandat in einem andern Wahlkreiſe bewerben. Von den übrigen 
97 ſind 59 Konſervative, 13 liberale Unioniſten, 18 Gladftontaner 
und 7 Nationaliſten. England und Wales werden 78 neue Ab» 
geordnete in das Unterhaus ſenden, Schottland 10 und Irland 9. 


Serbien. 

Belgrad, 24. Febr. Der Privatſekretär der Königin 
Natalie, Danitſch, hat dem hieſigen Korreſpondenten der „Voſſ. 
Ztg.“ mitgetheilt; daß die Denkwürdigkeiten der 
Königin nicht in London erſcheinen werden, ſondern das Bel⸗ 
grader Blatt „Videlo“ am Sonntag die Veröffenilichung beginne. 


Bulgarien. 

* Sofia, 23. Febr. Diejenigen Inhaftirten, 
Betheiligung an der Ermordung des Finanz⸗ 
miniſters Beltſchew verdächtig find, werden demnächſt 
vom Militärgericht abgeurtheilt werden. Behufs —— 
der Anklageſchrift ſind die Akten dem Kriegsminiſter bereits zugeſte 


worden. 
Aſien. 


* Aus Raugun wird gemeldet, daß in Katſchin, einem 
im äußerſten Nordoſten Oberbirmas gelegenen Gebiete, welches 
zu Birma in einem ähnlichen wechſelnden Verhältniſſe ſtand, wie 
einst die Schanſtaaten, und welches jetzt von den Engländern okku⸗ 
pirt iſt, von der chineſiſchen Regterung eine lebhafte Wüh⸗ 
lerei gegen England unterhalten wird. Die Eingeborenen haben 
in Folge deſſen am vorigen Freitag, allerdings mit negativem Er⸗ 
folg, ein von den Engländern errichtetes Fort überfallen und einen 
von Sepoys bedeckten Wagenzug aufgehoben, wobei faſt die ganze 
Bedeckung getödtet wurde. Es ſteht nun eine militäriſche Expedi⸗ 
tion nach Katſchin bevor, nach deren . die engliſch⸗ 
chineſiſche Grenze endgiltig feſtgeſtellt, werden ſoll. Es wird Letz⸗ 
teres vielleicht ein langwieriges Stück Arbeit werden, da die Chi⸗ 
neſen Meiſter im Hinſchleppen jeder Entſcheidung ſind. 


Afrika. 

* In der ſüdafrikaniſchen Republik bereitet ſich 
nach engliſchen Blättern wiederum ein Boerentrek vor, zu 
dem ſich bereits 200 Boeren bereit erklärt haben. Es ſoll diesmal 
deutſchem Kolontalgebiete, dem Damara⸗Lande gelten. Ihren 
Weg wollen die Trekers geradeaus durch die Kalahariwüſte nehmen. 


Parlamentariſche Nachrichten. 

— Der Finanzminiſter und der Unterrichtsminiſter haben 
geſtern dem Abgeordnetenhauſe den neuen Normaletat 
für die Beſoldungen der Leiter und Lehrer 
an höheren Unterrichtsanſtalten zugehen laſſen. 
Wir entnehmen der Vorlage folgende Beſtimmungen: 

§ 1. Die Beſoldungen betragen fährlich: 1) für die 
Leiter der Vollanſtalten (Gymnaſien, Realgymnaſien, Oberreal⸗ 
ſchulen) a. in Berlin 6600 Mk., b. in den Städten mit mehr 
als 50 000 Zivileinwohnern 5 100 bis 000 Mk., e. in allen übrigen 
Orten 4 500 bis 6000 Mk.; 2) für die Leiter der Aaſtalten von 
geringerer als neunjähriger Kurſusdauer (Progymnaſien, Realpro⸗ 
gymnaſien, Realſchulen und höheren Bürgerſchulen) a. n Berlin 
und in den Städten mit mehr als 50 000 Zivileinwohnern 4500 
bis 6000 Mk., b. in den übrigen Orten 4500 bis 540 Mk.; 3) 
für den definitiv angeſtellten wiſſenſchaftlichen Lehrer 2100 bis 
4500 Mk. Die Hälfte der Geſammtzahl dieſer Lehrer an den Voll⸗ 
anſtalten, ſowie der vierte Theil der Geſammtzahl derſelben an den 
Anſtalten von geringerer als neunjähriger Kurſusdauer beziehen 
neben dem Gehalt eine feſte penſionsfähige Bu von 900 M. 
jährlich: 4) für die definitiv angeſtellten Zeichenlehrer, ſofern fie 
die vorgeſchriekene Prüfung beſtanden haben und mit wenigſtens 
14 Zeichen⸗ und 10 Stunden anderen Unterrichts wöchentlich be⸗ 
ſchäftigt ſind, 1600 bis 3200 Mk.; 5) für die ſonſtigen 8 
Elementar⸗ und Vorſchullehrer a. in Berlin 1600 bis 3200 M., 
b. in den übrigen Orten 1400 bis 2800 Mk.; 6) die wiſſenſchaft⸗ 
lichen Hilfslehrer erhalten Jahresremunerationen in Höhe von 
1500 ME. bis 1800 Mk.; ſofern zur ZeitiböbereRemunerationen ge⸗ 
währt werden, verbleibt es bei denſelben auch ferner. 
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Kaiſer Wilhelm I. und Graf Roon. 


Die „Deutſche Revue“ ſchließt ihre Mitheilungen aus 
dem Leben des Kriegsminiſters Grafen Roon durch folgende 
Aufzeichnungen ſeiner Gattin: 


Graf Roon war Anfang Februar 1879 nach Berlin gekommen 
und hatte, bis zur Einrichtung einer Privatwohnung, Zimmer im 
Hotel de Rome bezogen. Auf einer Ausfahrt erkältete er ſich: das 
Leiden nahm akute Form an (Lungenentzündung) und über den 
Ausgang blieb kaum ein Zweifel. Aus der Zeit dieſer Krankheit 
zitiren wir: 

„Als Langenbeck dem Kranken den (Zur Stärkung verordneten) 
Portwein reichte, hatte letzterer beifällig geäußert: Mein König 
bat einen Portwein, ſo einen ede 5 weiter, der kann Todte 
erwecken. Langenbeck, der nach jedem Beſuch dem Kaiſer berichten 
mußte, ging ins Palais herüber und ſchon nach etwa „ Stunde 
erſchlen der Leibjäger Sr. Majeftät mit einer Flaſche Portwein 
direkt aus dem königlichen Keller. So matt er war, machte dem 
Kranken dieſe Gnade doch viel Freude. Als ich ihm ein Gläschen 
reichte, ergriff er es mit zitternder Hand und Indie: Mein König! 
Dann bat er ab und zu, einen Löffel in eine Apfelſine gegoſſen, 
davon theelöffelweiſe genommen — bis zur letzten Nacht — bis e 
nicht mehr ſchlucken konnte — und ſo auch dieſe letzte Lebens⸗ 
nahrung von ſeinem lieben Könige erhalten.“ 

Ka en Wilhelm he m 155 ge Kaolgen un ur 
lingſchen Attentats geſchwächt, beſu anken zwei Tage 
denen (am 23. Februar erfolgten) Tod. Die Gräfin Roon 

erichtet: 
Es war faſt 6 Uhr, als ich herausgerufen wurde; der Jäger 
Sr Majeſtat, der nun den Weg herüber ſchon ſo oft gemact, 
wollte mir ſelbſt, ohne eigentlichen era jagen, daß Se. Majeſtät 
ihm faſt auf dem Fuße folge, um den theuren Kranken zu ſehen. 

konnte dem Könige entgegeneilen. Dieſer benutzte den Fahr⸗ 
stuhl und ich konnte, während W. die Treppe wieder hinaufeilte, 
dem gnädigen Herrn entgegeneilen. Er ſagte noch vor der Thür 
zu mir: Sieht es wirklled fo ſchlimm? Es wird ihm doch nicht 
ſchaden? Ich weiß nicht mehr, was ich antwortete. Er trat ein 


— 


1er nur eine Hand 


und bat mich mit bewegter Stimme: Sagen Sie dem Feldmarſchall, 
die Aerzte haben es mir erlaubt. Ich ging auf dieſen Befehl 
voraus und ſagte es ihm ſchnell. Da richtete ſich der theure Kranke 
auf, ſtreckte beide Hände ihm entgegen und ſagte laut: Majeität, 
welche Freude! wie dankbar bin ih! — — Der König reichte ihm 
beide Hände und ſagte bewegt: Muß ich Sie ſo finden, mein alter 
2 — (oder mein lieber Roon); ich weiß die Worte und wie fie 
olgten, nicht ſo genau, war auch zu bewegt im Herzen; aber ich 
weiß, ich ſah und fühlte, wie beglückt mein herzenslieber Mann 
war. Der Kaiſer ließ ſich auf einen tiefen Lehnſtuhl am Bett 
nieder, die beiden Köpfe der alten Herren waren dicht zuſammen, 
der König hielt die Rechte des Kranken in ſeiner Linken, die Rechte 
ing noch in der ſchmalen ſchwarzen Binde. Mein lieber Mann 
eugte ſich auf die Hand; ich glaube, der Kaiſer hat es diesmal 
9 5 gelitten, daß er ſie ihm küßte. — Sie ſprachen leiſe; mein 
lieber Kranker ſprach ſchon ſchwer, ſo daß der König mich zweimal 
fragte: wie ſagt er? 

Es war immer wieder: „Dank, Dank, mein König!“ und 
dann ſagte er ihm auch, daß er Morgens immer nach ſeinem Fen⸗ 
— N und nach der Fahne, ob er ſchon auf ſei und ſchon wie⸗ 

er arbeite. 

Wichtiges oder gar Politiſches wurde nicht geſprochen. Als 
der König aufſtehen wollte, durfte ich ihn etwas unterſtützen, da 
nd brauchen konnte. 

„Ach, der tiefe Stuhl“, — ſagte der Kranke. „Geht ſchon, 
geht ſchon.“ Dann ſtand der geliebte Herr noch am Bett, hielt die 
eine Hand, und die andere aus der Binde nehmend, ſtreckte er die 
Singer nach oben: „Dort ſehen wir uns wieder.“ Drehte ft 
angſam um, ſah noch einmal zurück und rief: „Grüßen Sie die 
alten Kriegskameraden! Sie finden Viele.“ Das war erſchütternd. 

Im andern Zimmer hielt er I) das Tuch vor die naſſen 
Augen und ſchluchzte. Seine Thränen fielen auf meine und meines 
Sohnes Hände, als er uns die ſeine reichte und wir ſie küſſen 
durften. Gott ſtärke Ste! — damit ging er langſam und leiſe, wie 
r den Korridor wieder hinunter, von meinem Sohne 
geleitet. — — > 

Das war der Abſchied eines großen Königs und Kaiſers von 
ſeinem treuen Diener. — — 2 

Als ich wieder an des Kranken Bett trat, ſtrahlte ſein liebes 


hund That zur Seite ſtand, und 


Antlitz und er ſagte: „Mein König, mein König, ach, daß ich dieſe 
Freude noch erleben durfte.“ ; 

Am 26 Februar wurde die Leiche nach dem Görlitzer Bahnhof 
ebracht. Die Gräfin Roon erwähnt kurz die Feierlichkeit des 
Zuges und ſchreibt dann: „An 3 Fenſter des erſten Stockwerks 
ſeines königlichen Palais, über Stun hiſtoriſchen Eckfenſter feines 
Arbeitszimmers, ſtand in jener f tunde lange die liebe, edle Geſtalt 
„reines Königs“, der, das e in der linken Hand, daſſelbe 
bewegt und finmend auf der ertguerzug richtete, in welchem die 
irdiſche Hülle ſeines enn euen Roon ihre letzte Straße zog. — 
Der Monarch, ſelbſt an e Nr Erkältung leidend, hatte das ernſte 
Gebot der Aerzte berückſichtigen und daher den Trauerfeierlichkeiten 
fern bleiben müſſen. 4 

Der Kaiſer ſchrieb eigenhändig an die Gräfin Roon: 


De 8 26. Februar 1879, Y,12 Uhr M. 

Es iſt mir ein röliches Opfer, welches ich meinem Herzen 
und meinen Be 9 bringe, in dieſer Stunde nicht unter eat 
fein zu können, die dem Verewigten die letzte Ehre erweiſen! Mein 
zunehmendes Unwohlſein verbietet mir das Zimmer zu verlaſſen, 
und jo konnte ich auch meinem Herzenswunſch nicht nachkommen, 
onen ſelbſt MER Mitgefühl auszusprechen, nachdem beim letzten 
Beſuch das eintrat, was wir damals vorausiehen mußten. Ich 
kann es alſo heute nur wiederholen, was ich 
vergeßlichen Abend ſagte: nicht nur den, in jeder dem Verſtorbenen 
übertragenen Stellung, ausgezeichneten Staatsmann beweine ich, 
jondern den Freund und den Menicen, der hei © lange 9 5 
mmer aus dem Born ſchöpfte, der 
allein unſer Gewiſſen leitet, aber auch ſegnel. Das en eines 
ſolchen Mannes erlöſcht niemals und daneben ſo wenig die Dank⸗ 
barkeit derer, für die er lebte und ſchuf. Mein Andenken und 
meine Dankbarkeit ſtehen oben an! — Aber auch in der Armee 
ſtehen dieſe Gefühle lichtvoll da und durch die Thaten derſelben 
im Volke, das durch dieſe groß und mächtig wurde! Gott ſtütze 
und ſtärke Sie, denn Sie willen, wo dazu Kraft geſucht und ge⸗ 


funden wird! 
Ihr tief theilnehmender König 
Wilhelm. 


Ihnen an jenem un⸗ 


02 Das Aufſteigen im Gehalt geſchieht in der Form von 
Di ae 2 1) bei den Leitern der Vollanſtalten mit je 
300 M., a. in Städten über 50 000 Zivileinwohner ($ 1 Nr. 1b) 
nach 7, 14 und 20 Dienſtjahren, b. in den übrigen Orten (8 1. 
Nr. 1c) nach 4, 8, 12, 16 und 20 Dienſtjahren; 2) bei den 
Leitern der Nichtvollanſtalten mit k 300 M., a. in Berlin und 
in den Städten mit über — leinwohnern ($ 1 Nr. 2a) nach 
4, 8, 12, 16 und 20 Dienſtjahren, b. in den übrigen Orten 
(SANT 2b. nach 7, 14 und 20 Dienſtzahren: 3) bei den wiſſen⸗ 
schaftlichen Lehrern ($ 1 Nr. 3) mit je 300 M. nach 3, 6, 9, 
12, 15, 19, 23 und 27 Dienſtjahren. Die im $ 1 Nr. 3 Br 
Abſatz erwähnte feſte Zulage von 900 Mark wird nur bei nach⸗ 
geipieiener wiſſenſchaftlicher und praktiſcher Tüchtigkeit gewährt, 
ofern eine ſolche Zulage frei geworden ift; 4) für die unter 8 1 
Nr. 4 bezeichneten Zeichenlehrer mit je 200 M. nach 4, 8, 12, 16, 
20, 24, 28 und 32 Dienſtjahren; 5) bei den techniſchen, Elementar⸗ 
und Vorſchullehrern (5 1 Nr. 5) a. in Berlin mit je 200 Mark 
nach 4, 8, 12, 16, 20, 24, 28 und 32 Dienftiahren, b. in den 
übrigen Orten mit je 150 Mark nach 4, 8, 12, 15, 18, 21, 24, 28 
Dienſtjahren und mit 200 Mark nach 32 Dienſtjahren. Die im 
$ 1 Nr. 6 bezeichnete Remuneration der wiſſenſchaftlichen Hilfs⸗ 
lehrer beginnt mit 1500 Mark und ſteigt nach 2 Jahren auf 1650 
Mark, nach einem ferneren Jahre auf 1800 Mark. 

$ 4. Neben den Gehältern wird der Wohnungsgeldzu⸗ 
ſchuß den Anſtaltsleitern und den wiſſenſchaftlichen Lehrern nach 
Tarifklaſſe III. des Geſetzes vom 12. Mai 1873, den techniſchen 
Elementar⸗ und Vorſchullehrern nach Tarifklaſſe IV. daſelbſt ge⸗ 
währt, ſofern dieſelben nicht Dienſtwohnung oder die im § 5 er⸗ 
wähnte Miethsentſchädigung erhalten. 

8 5. Diejenigen Anſtaltsleiter, welche keine Dienſtwohnung 
inne haben, erhalten an Stelle des — — eine 
. und zwar: in Berlin in Höhe 
von 1500 M., in Orten der I. Servisklaſſe 1000 M., in Orten der 


II. Servisklaſſe 900 M., in Orten der III. Servisklaſſe 800 M., ob 


in Orten der IV. Servisklaſſe 700 M., in Orten der I. Servis⸗ 
lkaſſe 600 M. Auf dieſe Miethsentſchädigung findet das Geſetz 
vom 12. Mai 1873, betreffend die Gewährung von Wohnungsgeld⸗ 
zuſchüſſen an die unmittelbaren Staatsbeamten (Geſetzſammlung 
Seite 209), insbeſondere die in den 88 3, 4, 6 enthaltenen Beſtim⸗ 
mungen, entſprechende n 3 

3 Die Beſoldungen, die Alterszulagen, ſowie die feſten 
Zulagen (8 1 Nr. 3 zweiter Abſatz) werden innerhalb der vorſte⸗ 
hend angegebenen Sätze und Abſtufungen vom Minſiſter der geiſt⸗ 
lichen ꝛc. Angelegenheiten beziehungsweiſe von den damit beauf⸗ 
tragten Provinzialſchulkollegten bewilligt. Den Lehrern ſteht ein 
Rechtsanſpruch auf Bewilligung eines beſtimmten Dienſteinkommens, 
insbeſondere auf Feſtſtellung eines beſtimmten Dienſtalters oder 
Aufrücken im Gehalt nicht zu. 


a Lokales. 


Voſen, den 25. Februar. 


* In der heutigen Stadtverordnetenſitzung 
machte der Erſte Bürgermeiſter 3 Mittheilung über 
den Stand der Bauarbeiten zur Wiederherſtellung der 
Fäkalienſammelgrube Winiary und erſuchte die Verſamm⸗ 
lung um die Zuſtimmung zur Inangriffnahme der 
Verſtärkungsarbeiten bei der Sammelgrube zu Jerſitz, 
die in Anbetracht der günſtigen Witterung baldigſt er⸗ 
wünſcht ſei. Die Genehmigung der Verſammlung ſoll durch 
Zirkular eingeholt werden. Nach einem Berichte des Stadtv. 
Fontane über die Organiſation eines beſonderen Bureaus 
für die Stadtverordneten Verſammlung lehnte dieſelbe die 
Bildung eines ſolchen Bureaus zur Zeit ab und wählte den 
bisherigen Protokollführer für die Dauer eines Jahres zu dieſem 
Amte wieder. Im Weiteren wurden verſchiedene Mehrausgaben 
nachbewilligt. — Ein ausführlicher Bericht folgt. 


* Das gleiche Recht vor und nach dem Polizei— 
verbot. „Jedes Ding hat zwei Seiten“ ſagt ein altes volks⸗ 
thümliches Sprichwort. Das beweiſt auch wieder die Leidens⸗ 
geſchichte des in Poſen verbotenen Schauspiels „Gleiches 
Recht“. Nach dem erjten peinlichen Aufjehen, welches das 
genannte Verbot erregen mußte, iſt nunmehr auch das heitere 
Moment glücklicherweiſe nicht ausgeblieben. Das „Poſener 
Tageblatt“ bringt nämlich eine kurze, im Allgemeinen ganz 
zutreffende Notiz über das Vorgehen der Behörden, das es 
aus taktiſchen Rückſichten auch nicht zu billigen vermag. Am 
Schluſſe feiner Erörterung fügt es aber, wie erſchrocken über 
ſeine eigene Kühnheit, bei: 

„Viel leichter hätte die Behörde ihre Abſicht, dieſes Schauſpiel 
nicht mehr zur Kenntniß weiterer Kreiſe gelangen zu laſſen, durch 
deſſen Freilaſſung erreicht, denn nach den bis jetzt in dieſer Bezie⸗ 

ung hier gemachten Erfahrungen wäre die auf den kommenden 

onnabend anberaumte dritte Aufführung dieſer eher für's 

arlament oder den Dozentenſtuhl als für's Thea⸗ 
ter paſſenden Abhandlung über die Arbeiter⸗ 
frage doch nur vor leeren Bänken erfolgt.“ 

Nun hat aber leider daſſelbe Blatt in ſeiner Beſprechung 
des Stücks vor dem polizeilichen Verbot geſchrieben: 

„In an Gedanken reichen Dialogen wird in geiſtvoller Weiſe 
das Recht der Arbeitnehmer wie der Arbeitgeber genau und 
ſorgſam nach jeder Seite unparkeiiſch erörtert 
und abdewogen und dadurch dem Zuhöhrer eine * 


Fung über die ſoziale Frage geboten, wie er ſie 
o beſſer —.— — Brote im Parlamente oder 
Mars tefforenpult aus erhalten könnte. 


kann nun erwidern, daß damit noch nicht offen 
D ſei, dieſe Belehrung gehöre auf die Bühne. 
W geblatt“ führt aber weiter aus: 

ab d d ſchwach in der Expoſition iſt beſonders der erſte Akt, 
wa alle ib zweite durch Vorführung einer Arbeiterverſammlung 
mit allen N leb charakteriſtiſchen Einzelheiten überaus wirk⸗ 
ſam und lebenswahr ausgefallen iſt. 

Ja an einer anderen Stelle der Kritit heißt es noch 
charakteriſtiſcher: „Der Beſuch war bedauerlicher Weiſe ein 
ſehr ſchwacher . . Fatal! Aber ſo wäre doch wenigſtens die 
Behauptung des Tageblattes, das Stück wäre auch ohne Ver⸗ 
bot unmöglich geworden, logiſch? Wer weiß! Hören wir wei⸗ 
— Ueber die Sonntagsaufführung (die zweite) ſagt das 

att: 

„Die geſtrige Wiederholung des Stückes fand dagegen, wie wir 
hören, vor einem im Barquet bis auf die Feten drei 
Reihen und auch in den Rängen gut deſuchten 
Haufe ftatt. Der Beifall war nach dem erſten Akte ein nur 


mäßiger, während der flott inſzenirte und gespielte zweite Akt Le b- 


baft applaudirt wurde. 


Am Schluſſe des dritten Aktes 


dieſem Wirrſal der Gegenſätze eine leidlichere 7 0 
ur 


Seine 


r. Das Steigen der Warthe hat hier mit dem heutigen 
Tage wieder begonnen, wie dies ſeit dem Eintritt des Thauwetters 
am 20. d. Mts., und gemäß den Meldungen von Pogorzelice, wo 
das Waſſer von 1,70 Meter am 22. d. Mts. auf 1,92 Meter am 
24. d. Mts. geſtiegen, zu erwarten war. In Poſen war die 
Warthe von 4 Meter am 6. d. Mts. allmälig auf 2,82 Meter am 
24. d. Mt3. gefallen. Die Wirkung des Thauwetters vom 20 d. Mts. 
hat ſich hier am Waſſerſtande der Warthe erſt nach Verlauf von 
5 Tagen bemerkbar e ſo viel Zeit durchſchnittlich braucht 
das aus den Waſſer⸗Adern in Folge des Thauwetters der Warthe 
und deren Nebenflüſſen im oberen r 58 zufließende Waſſer, 
ehe es nach Poſen gelangt. Die Wirkung des erſten diesjährigen 
Thauwetters, welches am 26. Januar eintrat, begann ſich hier am 
Walliſcheibrücken⸗Pegel erſt am 30. Januar zu zeigen. Auch im 
vorigen Frühjahr haben Froſt und Thauwetter ihren Einfluß auf 
das Fallen, reſp. ren der Warthe hier gewöhnlich nach 5 Tagen 
bemerkbar gemacht. ie hoch nun das aſſer hier demnächſt 
ſteigen wird, das hängt theils davon ab, ob oberhalb Poſens im 
eee der Warthe noch viel Schnee liegt, theils auch davon, 
wir rapides oder langſames Thauwetter 4 werden. 


br. Im Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſium hat beute Vor⸗ 
mittag unter Vorſitz des Geheimen Regierungs- und Provinzial⸗ 
Schulraths Polte die mündliche Prüfung der diesmaligen 
13 Abiturienten begonnen. Auf Grund ihrer ſchriftlichen 
Arbeiten ſind ſogleich 4 Abiturienten von der mündlichen Prüfung 
dispenſirt worden, während die Prüfung der anderen 9 Abiturien⸗ 
ten erſt morgen, Freitag, gegen Mittag beendet ſein wird. 

»Das Allgemeine 3 r in Gold iſt dem Privat⸗ 
förſter und Wirthſchaftsbeamten Wilhelm Kunze zu Swiba II 
im Kreiſe Kempen i. P. verliehen worden. 

* Stadttheater. Am Sonntag Nachmittag findet im Inter⸗ 
eſſe der Kinderwelt eine Sepaxatvorſtellung der „Puppenfee“ zu 
halben Preiſen ſtatt und zwar ſind die Preiſe: Logen 1,50 Mark, 
I. Rang 1,25 Mark, Parquet 1 Mark, II. Rang 75 Pfg., III. Rang 
50 reſp. 30 Pfg. Die Preiſe ſind für Erwachſene und Kinder 
gleich. Billetbeſtellungen werden ſchon jetzt in Empfang genom⸗ 
men. Die Vorſtellung beginnt 4½ Uhr und endet 5¼ Uhr. Am 
Montag geht als Vorſtellung zu halben Preiſen „Kabale und 
Liebe“ von Schiller in Szene. Es wird hier die ſentimentale Lieb⸗ 
haberin, Fräulein Voigt, welche für die nächſte Saiſon in Ausſicht 
genommen iſt, zum erſten Male gaſtiren. 

r. Verein der Ritter des Eiſernen Kreuzes, Poſen. 
Am Mittwoch Abend hatten ſich im Kuhnke ſchen Reſtaurant auf 
beſondere Einladung einige 20 Inhaber des Eiſernen Kreuzes zu 
einer Beſprechung verſammelt. Nachdem Herr Landſchaftsbuch⸗ 
halter Schmiechen die Verſammlung eröffnet und die Erſchie⸗ 
nenen begrüßt hatte, berichtete er über die Ehrenſoldangelegenheit 
ſowie über die bis jetzt in dieſer Sache unternommenen Schritte 
und verlas ſodann ein Schreiben des Berliner Vereins der Ritter 
des Eiſernen Kreuzes, wonach die Gründung eines Verbandes 
über ganz Deutſchland bezw. die Bildung von Zweigvereinen in 
jeder Provinzial⸗Hauptſtadt angeſtrebt und er erſucht wird, die 
Bildung eines Vereins für Poſen in die Hand zu nehmen. Die 
ſämmtlichen Anweſenden erklärten ſich hierauf nach kurzer Be⸗ 
ſprechung mit der Bildung eines Vereins für Poſen und Anſchluß 
deſſelben an den Berliner Verein einverſtanden. Die nichtanwe⸗ 
ſenden Inbaber ſollen hiervon durch die hieſigen Zeitungen in 
Kenntniß geſetzt und erſucht werden, der Vereinigung beizutreten. 
Mitglied des Vereins kann jeder, nicht ſtändig im deutſchen Heere 
dienende Inhaber des Eiſernen Kreuzes werden, wenn derſelbe 
unbeſcholten iſt und einen rechtſchaffenen und ehrenhaften Lebens⸗ 
wandel führt. Die Zahl der in Poſen und Umgegend wohnenden 
Inhaber ſoll ca. 60—70 betragen. Die Ausdehnung der Vereini⸗ 
gung auf die ganze Provinz Poſen ſowie die Beſchlußfaſſung über 
einige andere Punkte ſoll einer in Kurzem einzuberufenen Verſamm⸗ 
lung vorbehalten bleiben. Der jährliche Beitrag wurde auf 2 M. 
feſtgeſetzt, wovon 50 Pf. pro Mitglied an den Berliner Verein 
abzuführen ſind. Zweck des Vereins ſoll ſein: die Intereſſen der 
nhaber gemeinſam wahrzunehmen, ſeine Mitglieder in treuer, 
ritterlicher Kameradſchaft zu vereinigen, und dieſe Kameradſchaft 
durch geſellige Verſammlungen an patriotiſchen Feſten und kriege⸗ 
riſchen Gedenktagen von 1870/71 allezeit pflegen und wach zu er⸗ 
halten und beſonders ſoll der Verein eine Stätte ſein, an welcher 
Liebe und Treue zu Kaiſer und König, die Liebe zum Vaterlande 
und die Achtung vor Geſetz und Ordnung fortdauernd hochgehalten 
und gebfiegt wird. Zur Leitung des Vereins wurden einſtimmig 
ewählt die Herren Landſchaftsbuchhalter Schmiechen zum 
orſitzenden, Kaufmann Niekiſch zum Rendanten und Inten⸗ 
dantur⸗Sekretär Becker zum Schriftführer. 

d. Mit der hieſigen Fiſcherinnung ſchweben gegenwärtig, 
wie der „Kur. Pozn.“ mittheilt, Verhandlungen wegen Ablöſung 
des Fiſcherei⸗Rechtes, welches die Innung auf der Strecke der 
Warthe von euſtadt bis Wronke beſitzt. In dem Termin, 
welcher in dieſer Angelegenheit geſtern bei der hiefigen 
königl. n ſtattfand, erhob die Innung eine Forderung von 
250 000 Mk. für Ablöſung der Fiſcherei⸗ Berechtigung durch den 

iskus. Die Angelegenheit wird nunmehr an den Miniſter des 
unern gehen. 8 \ 

d. Die polnische Volksverſammlung, welche am 21. d. M. 
in Briefen (Weitpreußen) ſtattfand, beſchloß die Abſendung einer 
Petition an den Miniſter⸗Präſidenten, in welcher die Verſammlung 
zunächſt ſich mit dem Entwurf zum Volksſchulgeſetz einverſtanden 
erklärte, und ſich für die konfeſſionelle Schule ausſprach, ſodann 
um die Ertheilung des katholiſchen Religionsunterrichts in der 
Muttersprache bat. 5 
ek. Bafante Stellen für Militärauwärter. Im Bezirk des 
V. Armeekorps: Sofort beim Magiſtrat von tt die Stelle 
eines Poltzeiſergeanten mit 900 M. Gehalt. — Zum 1. April d. J. 
bei Magiftrat und ain e von Kröben die Stelle 
eines Polizeidieners, gleichzeitig Vollz 5 und Gefangen⸗ 
wäxters, mit 600 M. etatsmäßiges Einkommen. — Zum 1. März 
d. J. beim N ede von Punitz die Stelle von 2 Nachtwächtern 
mit je 180 M. Gehalt. — Zum 1. April d. J. beim Kreisausſchuß 
u Bolkenhaun die Stelle eines Chauſſee⸗Aufſehers für die 

rovinzial⸗Chauſſeen im Bezirk Wernersdorf mit 900 M. Gehalt, 
welches bis 1200 M. ſteigt, und 100 M. Wohnungsgeldzuſchuß. — 
Im Bezirk der 4. Diviſion: Sofort beim Amtsgericht Brom⸗ 
berg die Stelle eines Kanzleigehilfen mit 5 Pf. Schreiblohn für 
die Seite, welcher bis auf 8 Pf. ſteigt. Sofort beim Diſtriktsamt 
Witkowo⸗Oſt die Stelle eines Diſtriktsboten und Vollziehungs⸗ 
beamten mit 400 M. Gehalt und durchſchnittlich 200 M. Gebühren. 

Einbehaltung von Quittungskarten. Arbeitgeber haben 
die von ihren Arbeitnehmern bei ihnen hinterlegten Quittungs⸗ 


karten dieſen auf Verlangen era herauszugeben, jelbit 2 


nehmers die zwangsweiſe Abnahme der Karte durch die A158 A 
eſtrafung des Arbeitgebers nach 88 108 950 


welche letzteren aus ſolchen Re“ 

Kuben erwachſen. Die Arbeitnehmer, welche beim Aufgeben einer 
* 

ſi 2 

und die durch die früheren Beiträge erworbenen Rentenanſprüche 


zu verlieren. 

+ Billige Hunde. Nach einer Entſcheidung der 131. Ab⸗ 
theilung des Berliner Schöffengerichts ſind zu den gefährlichen 
wilden Thieren auch ſolche Hunde zu zählen, welche die Gewohn⸗ 
heit haben, an Menſchen emporzuſpringen. Nach § 367 Nr. 4 des 
Strafgeſetzbuchs wird derjenige, welcher wilde oder bösartige Thiere 
frei umherlaufen läßt oder in an pn ihrer die erforderlichen 
Vorſichtsmaßregeln zur Verhütung von Beſchädigungen unterläßt, 
mit Geld bis zu 150 M. oder Haft bis zu ſechs Wochen beſtraft. 

br. Einbruch. Bei einem höheren Offizier in der Louſſen⸗ 
ſtraße ſind in der Nacht vom Dienſtag zum Mittwoch aus dem ver⸗ 
ſchloſſenen Keller 12 25 Weißwein und 15 Flaſchen Bairiſchen 
one een worden. Die bisher angeſtellten Recherchen waren 
ohne Erfolg. 

br. Geſtohlen wurde am Mittwoch Mittag einem Musketier 
aus ſeinem Quartier auf dem Sapiehaplatz eine ſilberne Cylinder⸗ 
Uhr mit Kette im Werthe von umgefähr 25 M. Trotz eines nach 
einer beſtimmten Richtung hin ſich erſtreckenden Verdachtes haben 
die angeſtellten Nachforschungen noch keinen Erfolg gehabt. 

br. Taſchendiebſtahl. Auf dem Wochenmarkte iſt am Mitt⸗ 
woch Vormittag bald nach 10 Uhr auf dem Alten Markt einem 
Jungen Mädchen ein Geldtäſchchen mit 19 M. Inhalt aus der 
Kleidertaſche geſtohlen worden. Zur Vorſicht kann nicht genug ge⸗ 
mahnt werden. 

br. Verhaftung. Geſtern Abend wurde in der Judenſtraße ein 
Trödler verhaftet, welcher fortgeſetzt ruheſtörenden Lärm verur⸗ 
ſachte und dadurch ebenfalls einen Auflauf hervorrief. 


Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Paderborn, 25. Febr. Heute Vormittag um 10 Uhr 
iſt der Biſchof Simar conſecrirt worden. Conſecrator war 
der Erzbiſchof von Köln, ihm aſſiſtirten der Biſchof von 
Münſter und der hieſige Weihbiſchof. Das Wetter war herr⸗ 
lich, die Stadt und der Dom waren prachtvoll geſchmückt, der 
Zudrang Fremder war ſehr groß. Geſtern Abend fand ein 
großartiger Fackelzug von 3000 Perſonen ſtatt, heute iſt 
offizielles Feſteſſen von 160 Gedecken im Rathhausſaal und 
Abends Illumination. Anweſend ſind die Oberpräſidenten von 
Weſtfalen und Sachſen, ſowie die Regierungspräſidenten von 
Minden und Arnsberg. 


Leipzig, 25. Febr. Das Reichsgericht verhandelte 
heute über die Reviſion des Reichstagsabgeordneten Schmidt, 
welcher während der Reichstagsvertagung in Chemnitz am 
2. November v. J. verurtheilt war. Der Oberreichsanwalt 
v. Teſſendorf ſtimmte dem Antrage des Vertheidigers 
Rechtsanwalt Stadthagen zu, das Verfahren gegen 
Schmidt für unzuläſſig zu erklären, da daſſelbe 
Verfaſſung verſtoße. Die Konſequenzen hieraus ſeien aller⸗ 
dings unliebſame, könnten aber nur durch die Geſetzgebung be⸗ 
ſeitigt werden. 


Berlin, 25. Febr. e Spezial⸗ 
bericht der „Poſ. Ztg.“] Reichstag. In Fort⸗ 
ſetzung der Berathung des Telegraphengeſetzes nahm die Mehr⸗ 
heit die SS 2 bis 7 nach dem Kommiſſionsbeſchluß an, unter 
Ablehnung der freiſinnigen Anträge auf Schutz der Haus⸗ 
Eigenthümer gegen willkürliche Forderungen der Verwaltung 
bei Wunſch des Anſchluſſes, ferner auf Mitwirkung des Reichs⸗ 
tages bei der Gebührenfeſtſetzung, ſowie auf Milderung der 
Strafbeſtimmungen. 

Einen lebhaften Widerſpruch fand bei den Freiſinnigen 
die Beſchränkung der elektriſchen Anlagen bei der Mögliche 
einer Störung anderer, beſonders der Telegraphenanlagen. 
Siemens vertrat dem gegenüber den freiſinnigen Antrag, 
ſtatt deſſen die Forderung von Selbſtſchutzvorrichtungen für 


beide Theile zu ſtellen und betonte die Beeinträchtigung der 


Konkurrenzfähigkeit der deutſchen Induſtrie bei einer Hinderung 
neuer Anlagen. Geheimrath Grawinkel hielt einen Selbſt⸗ 
ſchutz für unmöglich, während ſich Siemens auf das ent⸗ 
gegeng en Gutachten der elektrotechniſchen Geſellſchaft berief. 

achdem Abg. Singer den freiſinnigen Anträgen zu⸗ 
geſtimmt hatte, erfolgte die Vertagung auf morgen. 


Berlin, 25. Febr. [Telegr. Spezialbericht der „Poſ. 
Zeitung.“]! Das Abgeordnetenhaus nahm den Etat 
der Bauverwaltung an, wobei eine Reihe von Einzelwünſchen 
in Bezug auf die Beſchleunigung der Kanalprojekte, ſowie auf 


die Beſeitigung des Nothſtandes in Folge der Oderüberſchwem⸗ 


mungen regierungsſeitig entgegenkommend beantwortet wurde. 


Morgen Berathung des Etats des Handels miniſteriums. 


„Berlin, 25. Febr. [Privattelegramm der „Poſ. 
Zeitung“] Eine ſozialdemokratiſche Verſammlung arbeits⸗ 
loſer Bauhandwerker tagte Vormittags in der Brauerei Friedrichs⸗ 
hain. Später zogen große Trupps aus der e 


demonſtrativ durch die Königsſtraße am Rathhauſe vorbei und 


am Schloß vorüber. Schutzmannſchaft zerſtreute die Menge. 
welche durch Neugierige vergrößert wurde. Es wurde the; 
weiſe blank gezogen und mehrere Verhaftungen wurden vorge⸗ 
nommen. 


Paris, 25. Febr. Rouvier lehnte definitiv eine neue 
Kabinetsbildung ab. Carnot hat nunmehr den bisherigen Un⸗ 
terrichtsminiſter Bourgeois zu ſich berufen, welcher der radi⸗ 
kalen Partei angehört. 


egen die 
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u Fanilien-Nachrichten. 


Be Verlobung DEE n 
3 Auguste mit Herrn 
tsanwalt Hugo Lustig in 
Berlin beehre ich mich must: 
anzuzeigen. 2703 
Ko fen, im Februar 1892. 


Julie Levisohn Lob. Badt. 


Auguste Levisohn, 


Hugo Lusti 
1 5 I. 
Die glückliche Geburt 


eines Sohnes 


zeigen ergebenſt an 2687 
Poſen, den 24. Febr. 1892, 
Dr. jur. Emminghaus, 
Sekretär der Handelskammer, 
und Frau Eleonore 
geb. Tiesler. 


Statt jeder beſonderen Anzeige. 

Heute früh 12½ Uhr 9 7 — 
meine liebe Frau Anna get, 
Unruh von einem 


kräftigen Knaben 
br und leicht entbunden. 
Kl. Münche, den 24. Febr. 1892. 


von Unruh. 
Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Bertha Koch] 
mit Hrn. prakt. Arzt Dr. med. 
Karl Demme in Berlin. Frl. 
Luiſe Slyter in Osnabrück mit 
rn. Landrichter Dr. F. W. 
önig in Hamburg. Frl. Eliſa⸗ 
beth Walter mit Hrn. Regierungs⸗ 
rath Paul Koreuber in Bad Lan⸗ 
enau⸗ Breslau. Frl. Hedwig 
anke mit Hrn. Apotheker Os⸗ 
wald Anderſch in Patſchkau. 
Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Dr. med. Kellendonk in Mecher⸗ 
een Frhr. Alexander von 
alkenhauſen in Brieg. Hrn. 
n Hillmann in Roſen⸗ 
berg O. © rn. Grafen von 
Reischach in Breslau. — Eine 
Tochter: Hrn. Landrath von 
Heydebrand in Breslau. 
Geſtorben: Hr. Rentier Otto⸗ 
mar Baecker aus Berlin in Nizza. 
Hr. Kaufmann Ferdinand Rönne⸗ 
beck in Friedrichshagen. Herr 
Apotheker Rudolf Gottſchalk in 
Soldau. Hr. Apotheker Bern⸗ 
hard Settegaſt in Danzig. Hr. 
Superintendent Beſſel in Traben. 
u Dr. Julie Schmidt, geb. 
ibbach in Wriezen. Fr. Prof. 
Retzlaff, geb. Paſſarge in Königs⸗ 
berg Oſtpr. Hrn. Ober⸗Regie⸗ 
rungsrath Heinſius Tochter Eliſa⸗ 
beth in Breslau. 


Stadttheater Poſen. 


Freitag, de 26. er 1892: 


für Herrn Hans ent. 
Farinelli. 
Große a: in 3 Akten von 


9. Zumpe. 
Sonnabend, den 27. Februar 1892: 
Zum letzten Male: 2692 


Die Großztadtluft. 


Schwank in 4 Akten von Oskar 
Blumenthal u. G. Kadelburg. 


Kraetschmann’s 
Theater Variete. 


Täglich Vorſtelung. S 


„Zum Tauentzien“, 
St. Martin 33. 2689 
Einrichtung und Bedienung wie 
im Tauentzien - Breslau, 


ere, vorzügl. Küche. 
Br oc 


lulius Köhler. 
Ginhlijenent gl. 


rgen Sonnab en 


Belfeiih l. Jesco! 
eee 
Meinen Tanz⸗Kurſus 


babe ich begonnen. Gfl. Anmeldg. 
nehme von 12 bis 3 Uhr entgegen. 
Hochachtungsvoll 


„indie Mikolajczak, 


Gr 8 14 part. 


Fr 
7 5 
1 


Bekanntmachung. 


Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß 


Anträge auf 


Zurückſtellung oder Be⸗ 


freiung vom Militairdienſt 


nach 8 


5 63 ad 7 der Wehr⸗Ordnung vom 22. November 1888 


ſpäteſtens im Muſterungs⸗Termine angebracht werden dürfen. 
Entſteht jedoch die Veranlaſſung zur Reklamation erſt nach Be⸗ 


. des Muſterungs⸗ . 
ermin, 


noch im Aushebungs⸗ 
angebracht werden. 


ſo kann as ea Antrag 
h. beim Ober⸗Erſatz⸗ 1 


Anträge auf Entlaſſung bereits eingeſtellter Militair⸗ 
pflichtigen können nur dann berückſichtigt werden, wenn die 


Reklamationsgründe erſt nach der Einſtellun 
Militairdienſt entſtanden find ($ 83 ad 2 der 
den 22. Februar 1892. 


Poſen, 


derielben in den 
ehr⸗Ordnung.) 


Der Civil Porſthende der Erſab⸗Kommiſſion für den 


Aushebungs-Pezirk Stadt 


Voſen. 


Königlicher Polizei⸗Direktor. 
Verein junger Kaufleute holen. 


Freitag, den 26. 


Februar, Abends 8", 


Uhr, 


m Stern ſchen Saale: 2368 


67 Vortrag des Herrn Dr. Leppmann- Berlin, 


„Geſundes und krankes Seelenleben in 


Shakeſpeare's König Lear.“ 
Eintrittskarten verabfolgt Herr Louis Licht, Sapiehaplatz. 


Hieſige Nichtmitglieder, 
keinen Zutritt. 


! Ein Jeder ſoll und 
muß lachen!! 
E. Oskar Müller's 


Hippodrom 


vor dem Berliner Thor. 
Täglich v. Nachmittags 4 Uhr ab 


bis Abends 11 Ahr. 
Reitbeluſtigung 


für Damen, Herren u. Kinder, 
dazu Konzert und Reitmuſik. 
Heute Freitag, den 26. Februar: 


Champagner⸗ 
Preis - Neiten 


für Herren 2686 
auf ungeſattelten F 
n 


erden. 
Reit⸗Reglement hierzu 


iſt im Hippodrom angejchlagen. | 


Hochintereſſant für Zuſchauer u. 
Reiter. 


22 Votläufige Anzeige. 2 IE 


8 d. 28., Montag, d. 
Februar u. Dienſtag, d. 1. Marz: 
Zur Faſtnachtsfeier: 


Großes 


Karnevaliſtiſches 
Reitfeſt 


DER la venedig. 


4 Verkäufe = Verpachtungen 8 


Ich bin beauftragt das 1 78 
Vorwerg'ſche 


Material- u. Wild⸗ 
Geſchäft 

unter günſtigen Bedingungen per 

ſofort oder 1. April zu verkaufen. 


Max Schäfer, 


e Stadt Breslau 
vor dem Berliner Thor. 


| Kreiskarten 


der Prov. Posen, 
ä Blatt 1 Mk. Nach auswärts 
gegen vorh. Einsendung franco. 
Mittler'sche Buchhdig. (A. Fromm), 
Bromberg. 2326 


Die Pariser 


ummiwaaren- 


Fabrik C. Delamotte vers. 
ausf. illustr. Preisliste 
gegen 20 Pf. durch 2003 
Ed. P. Oschmann, Magdeburg. 


Ein großer gut exhaltener 


pich 

wird zu kaufen geſucht. 

Z. 100 dieſer Zeitung. 

Hochlohnende 2706 

höchſt einfache Fabrikation, f an 
mit einigen hundert Mark 


Offerten 


pital m lich. „Sage bnen 
meinen beſten Dank, daß < e mir 
zu dieſem lopnenden „ Kan 
verholfen haben. 


Atteſte mehr. — Nöbees 1 3 
sub: „Fabrikation 300“ an die 
Annoncen-Exp. H. Kuri, Hamburg 6. 


Schüler und Schülerinnen 


688 ſuche ich zum 1. 9 


haben 


Der Vorſtand. 


Mielhs- esnehe, 


ade 27 Wohn. v. 5, Gu. 


7 Z. ſow. Pferdeſt. ſof. od. April z. v. 


Eine herrſchaftliche 
Wohnung, 


beſtehend aus 7 großen Zimmern, 
Badezimmer, Küche u. Stallung 
für 3 Pferde, höchſt elegant, 
iſt p. 1. April verſetzungshalber 
billig zu vermiethen. 2684 
„Näheres bei v. Bronikowski, 
Neuer Markt 4 2 Läden u. 
eine Wohnung zu vermiethen. 
Näheres Waſſerſtraße 23 bei 
Roeschke. 266 
Laden, beſte Lage, Dana 
ſtraße 3 (am Sapiehapl eb), 1 
gleich zu verm. 
Laden mit Wohnung in Ares 
quenter Lage der Stadt p. Juli 
1892 zu vermiethen. Offerten 
von Selbſtreflektanten an d. Exp. 
d. Ztg. unt. B. 101 erbeten. 
Lindenſtraße 8 
iſt eine kleine Wohnung 
ruhige Miether zu verm. 


St. Martin 26 II 


eine Wohnung, 3 Zimmer und 
reichlich Zubehör, vom 2. April 
ab zu vermiethen. 2699 


an 
2680 


D- 


an Freita e ein Ver⸗ 
eichniß von Stellen, welche an 
nhaber von Zivil⸗Verſorgungs⸗ 
cheinen zu vergeben ſind; . 
kann täglich von 9 bis 1 Uhr im 
Haupt⸗Melde⸗Amt am Kanonen⸗ 
platz eingeſehen werden. 18222 


Die Stelle des ſtädtiſchen 


Sbolbad⸗Inſpektors 


iſt zum 1. April neu zu beſetzen. 
Dieſelbe iſt mit 750 M. Jahres⸗ 
gehalt, freier Wohnung und 
Heizung und mit der Berechti⸗ 
gung zur Ausnutzung des Re⸗ 
ſtaurattonsbetriebes im on 
bade, dotirt. 674 
Bewerbungen nehmen 5 bis 
zum 15. März c. entgegen. 
Inowrazlaw, 22. Februar 1892. 


Del Malik 


Einen jungen ane 
a Bür üreaugeh Ijen 5 
ucht 


Kreis-Sparkafle Obornik. 
Beſoldungsanſpruch anzugeben. 
Für mein Getreide-, Spirſtus⸗ 

Futter⸗ und Düngemittelgeieäft 

pril einen mit 
d. Branchen, dopp. Buchführun 1 
u. Korreſp. vertrauten, möglichſt 
der poln. Sprache mächtigen 


jungen Mann 
ſowie einen 2663 
Lehrling 


mit 
. 663 an d. 


uter a. Ka a 
Exp. d. Bl. 


Leikbibliofhek 


E. Rehfeldsche Buchhandlung 
Curt Boettger, 


Wilkcolmsplatz No. 1 


(Hotel de Rome). 


Ausverkauf 


meiner französischen Leihbibliothek, 
à Band 10—50 Pfennige. 
Meine bis auf die Neuzeit ergänzte deutsche Leih- 
bibliothek bringe in empfehlende Erinnerung, 


Katalog 1892 à 25 Pf. 


Die mit großem Sueanio 
verbundene 69 


General-Ygentur | 
für die Stadt Posen 


und Umgegend einer La. 
DeutſchenLebensverſich.⸗ 
Geſellſchaft iſt neu zu 
beſetzen. Kautionsfähige, E 
der poln. Sprache mächtige 

Bewerber, welche dem Ge⸗ 
ſchäfte eine größere Aus⸗ 
dehnung zu geben im Stande 
ſind, wollen ihre Offerten! 
sub J. J. 7585 an Ru⸗ 
dolf Moſſe, Berlin S. W., 
gefl. einſenden. 


1 


gesucht 


gegen hohe Proviſion von 
einer der erſten ſüdd. 2667 


Cigarrenfabriken, 


die ſchon zu M. 22, tadelloſe 
Sumatra Cigarren liefert. 
Off. sub J. 6369 b an Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, A.⸗G., Mann⸗ 


4 heim. 


Ein tüchtiger 


Schriftſe er 
findet bei mir ſofort Stellung. 
H. Schwantes, Schrimm. 


Für einen zur achtwöchent⸗ 
lichen Uebung einbeorderten 
Rechnungsführer und 

Hofbeamten 
wird zum 12. März zur Stell⸗ 
vertretung oder Erſatz ein gut 
empfohlener, der poln. Sprache 
mächtiger 26 


deutſcher Beamter 


. bei 480 Mark Gehalt geſucht. 


Meld. u. Zeugnißabſchrift wie 
Lebenslauf an Dom. Owinsk 


erbeten. 


Ein junger Mann, 


der ſich zur Reiſe in landwirth⸗ 
ſchaftl. Produkten eignet, wird 
geſucht. 93 
Offerten sub 5 252 an die 
Exped. d. Poſ. Ztg. 
Sofort Seine ein ordentlich. 
Mädchen bei autem Lohn. 
Meld. Bergſtr. 21. 2696 
Eine Bedienungsfrau 
wird vom 1. März geſucht. 
2678 Paul Bittmann, 
St. Martin 13. 
Für mein Colontalw.⸗, Cig.⸗, 
8 u. Eiſengeſchäft ſuche vom 
1. April d. J. ab einen 2694 
Lehrling, TOR 
Sohn achtbarer Eltern. 
Stenſchewo. Herrm. A. Kahl. 


Ein Lehrling 


findet ſofort oder per 1. 2 
Stellung in meinem Aubholzgeſchaſl. 


Moritz Goldring. 


ur mein Getreide⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche ich einen mit der 
Branche gut vertrauten 
tüch 2666 


tigen 2 


Buchhalter 
l. barre Ipondenlen 


per 1. April 
Nur gut enpfoblene Herren, 
welche in größeren Geſchäf⸗ 
ten conditionirt, wollen ft 
unter Gehalts⸗Angabe mel- 
den PURE Ran. 

ag 


2619 


Linen Lehrling 
"Moritz Aschheim. 


Für mein Manufakturwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich zum 1. April 
er. einen gewandten. 2468 

Verkäufer, 


der auch polniſch ſpricht. 


Math. Hamburger. 


Ein junges anſt. Mädch, die 
ſerviren, friſiren und ſchneidern 
kann, die Reinigung beſſerex 
Zimmer verſteht, wird z. 1. April, 
bet gutem Lohn, verlangt. 2515 

Dr. Haaselau, 
Niederwallſtr. 2. 
Meldungen 4—6 Uhr. 

Für meine Apotheke ſuche ich 
zum 1. April einen polniſch 
ſprechenden 2561 


Lehrling. 
Lehrgeld wird nicht verlangt. 
Obornik. 


Heinrich Hammer, 
Apotheker. 


Volontairstelle 


7 i. e. Getreidegeſch. ſ. e. 
moſ. j. Mann. Gefl. Off. 
sub B. Z. 400 an die 
Exped. d. Ztg. 2599 


Zum 1: April 
werde 


ni. fühle Berfänfer, 
die auch gut dekoriren 


können, 
geſucht. Den Bewerbungen 
find Zeugnißeopien u. Pho⸗ 
tographie beizufügen. 


Philipp Elkan Nachf. 


Waaren⸗Haus 
für Galanterie⸗, Luxus⸗ ꝛc. 
Waaren, Thorn. 


Geſucht 
eine durchaus tüchtige, me 
bewährte 2609 


chriſtliche Direktrice 
für Damen⸗ Schneiderei feineren 
Genres, geeignet, ſelbſtändig eine 
größere Arbeitsſtube zu leiten, 
findet per 1. reſp. 15. März dau⸗ 
erndes Engagement. 

Nähere Auskunft und Offerten 
ertheilt und nimmt an die Exp. 


Blattes. 
„Santatsüren der Slellen⸗ 
Allgemeinen Deutſchen 
Lehrerinuen⸗ 
1 14 


verein 
8 eee 17 


Stellen- -Gesuche. U 


Gin junges Fre 


s guter 0 5 beider Land = 
nn m — 75 8.2 ſucht als Kaſſi⸗ 
erin oder Verkäuferin vom 
1. April Stellung. Offert. unter 
8 ce ee Polen 
Ein jung. Apr al ſucht = 
1 se 
ſchafterin, bet lee Den 
Ottilie Kelm, 2597 
Gierlatowo bei Nekla. 
el 
Zum Quaxtal⸗Wechſel 
9 Suben u. hen 
mädchen mit guten Zeugniſſen. 
M. Sobezak, Bergſtr. 6. 


EN 
Betſch 
greitan 1 — 292 d. Mts., 
Nachm. 5% Uhr: 
Gottesdienſt und Predigt 
des Herrn Gemeinde⸗Rabbiners. 


Ju Tempel 
der ist. Prüder⸗ brei 


Sonnabend, den 27. Februar er., 
Vormittags 9¼ Uhr: 


Hoklesdienſl und Medigl. 


Während der Predigt iſt der 
Tempel geſchloſſen. 


Unterricht in der ka ufm. 


Buchführung 


ertheilt 2691 


Baumert, 


Breiteſtraße 9, II. 
Arieſlicher Kaufmänniſcher 


Anterrichl. 

J Vouſtändige Ausbildung zum 
praktiſchen Contoriſten. 
„Proſpekt gratis.“ 

Alfred Thaler, Abth. f. briefl. Un⸗ 
terricht. Senitz, Kr. Nimptich 

in Schl. 2528 


Buhl kostenlos! 


Post 9 10 Pfad. de likat. 
saure Salzgurken, Saner- 
3 


kohl, M.: 
Pos fass Heide lIbeeren ohne 
Zucker, Stachelbeeren 
in Zucker, M. 
Pos fass Pflaumenmus mit 
Wallnüssen, rothe Rü- 
ben M. 3.50. 
Post fass Essigpfl: ıumen oder 
Pflaumen in Zucker, 
gen. Pfeffergurken, N. 
A 
Pos fass Senfgurken, Mixed 
Pickles, M. 5, Preissel- 
heeren, sgelöeartie in 
Zucker, Reinec lauden, 
Mirabellen, Birnen, Drei- 
frucht, M. 5. 


Pos fass Aprikosen, Pfirsiche, 

” Wein-Gewürzgurken 
5,0. 

probe Gemüse oder 
1 sort. 6 Dos. 


25 2076 
Alles . 5 Nachnahme. 


1 Ank. Salzgurk 120 —150 St.) 2 
Ben . 
nk. Salzgurk., 60 70 St. I 

M 600. e > 
1 Anker Sauerkohl, 55-60 8. 
Pfd M. 7,50. > 
' Anker Sauerkohl, 25—30 8 

Pfd, M. 4,50. 


Früchte in Saccharin für Zuckerkr. 
Magdeb. Conservenfabrik 


. Pollak, Magdeburg. _ 
Gondurango- ein SE —— 


ie⸗ 
a las 
enleiden ärztlich empfohlen. 
Pepſin⸗ ⸗Eſſenz (Verdauungsflüſ⸗ 
ſigkeit) nach Vorſchrift des 
Prof. Liebreich dargeſtellt. 
China⸗Wein mit u. ohne Eiſen. 
Sagrada⸗Wein Toniſches Ab⸗ 
führmittel) 9990 em fohlen. 
reife: (Fl. F 1,50 
2 Probeſtiſche 1 W. 195 
Bei Entnahme v. 6 Fl. 15 


ohe Boh e 37. 


Sbensengelden, a 


schlechte Schrift 


Die Selbsthilfe, 
RE TE EEE EEE 


treuer Rathgeber für alte und jun 
Berfonen, “ 10 geſchw wächt 1 5 
E 18 8 155 — n nu 


m 
von Dr. L. ii a 
Wien, Giselastrasse 1 

Wird in Couvert verſchl. verſchickt. | 


In einer jüd. Fam findet ein 
junger Mann billige Beköſti⸗ 


gung. Näheres zu erfragen bei 
L. Happ, St. Adalbert 27. 

N werden n. neueſt. 
Coſtüme Journal. gut bei 
ſolid. Preiſen gearbeitet, ſowie 
Frühjahrs⸗Mäntel, Jaquetts ꝛc., 
auch Moderniſirung wird bill. ge⸗ 
macht. Näh. Wunelmspl. 5, Hof III. 


zu 5 Mios Zinſen zur 1. Stelle 


Hypothek zu vergeben. Näh, bei 
Kaplan, Kl. ei 5 un 
Heirat. ger Fin 


a len Br Ren 


le. 2976 


Nr. 142. Freitag, B 


eilage 


e 


zur Poſe 


ner Zeitung. 
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26. Februar 1892. 


Lokales. 


(Jortſetzung aus dem Hauptblatte.) 
Fi? »Verein „Zoologischer Garten.“ Wir machen darauf 
aufmerkſam, daß die General⸗Verſammlung morgen (Sreitag) 
Abends 8 Uhr in der Aula der Knabenmittelſchule ſtattfindet un 
daß, da es ſich um wichtige Beſchlüſſe handelt, zahlreiche Betheiligung 
ſeitens der Vereinsmitglieder ſehr erwünſcht iſt. Der Vorſtand 
wird vorſchlagen, den § 3 der Statuten wie folgt zu ändern: 
„Die Mitgliedſchaft wird erworben durch Anmeldung beim Vor⸗ 
ſtande und deſſen Aufnahmeerklärung. Der Jahresbeitrag beträgt 
für alleinſtehende Perſonen 9 M., für Familien 12 M. und wir 
für die Zeit vom 1. April bis 31. März des nächſtfolgenden Jahres 
gerechnet. Mitglieder, welche in der Zeit vom 1. April bis 
1. Oktober eintreten, haben den ganzen Jahresbeitrag von 9 bezw. 
12 M., diejenigen, welche nach dem 1. Oktober eintreten, den 
halben Jahresbeitrag von 4,50 bezw. 6 M. zu entrichten. Die 
Mitgliedskarten lauten auf den Namen des Mitglieds bezw. ſeiner 
Angehörigen, welche auf der Mitgliedskarte namentlich zu ver⸗ 
zeichnen ſind, und berechtigen zum Beſuche des Gartens nach 
Maßgabe des vom Vorſtande zu erlaſſenden und von der General⸗ 
Verſammlung zu genehmigenden Reglements. Als Angehörige ſind 
nur zu erachten: Ehegatten, Söhne unter 21 Jahren und Töchter, 
ſofern ſie den Hausſtand der Eltern theilen. Die Mitgliedſchaft 
wird verloren durch Austrittserklärung oder durch Streichung aus 
der Mitgliederliſte in Folge unterlaſſeuer Zablung des Beitrags 
trotz vorhergegangener Aufforderung. Die Streichung iſt zuläſſig, 
ſofern ſeit der Aufforderung ein Monat veritrichen iſt. Der Verluſt 
der bürgerlichen Ehrenrechte auf Grund rechtskräftigen ſtrafgericht⸗ 
lichen Urtheils oder der Mißbrauch der Mitgliedskarte in be⸗ 
trügeriſcher Abſicht hat den Verluſt der Intsglieoichet zur Folge 
und berechtigt den Vorſtand zur Entziehung der Mitgliedskarte.“ 
d. Die Bank der polniſchen Gewerbtreibenden der 
Stadt Poſen zählt nach ihrem 31. Jahresberichte, welcher das 
Jahr 1891 umfaßt, 1056 Mitglieder, davon 498 hieſige, 558 aus⸗ 
wärtige, und zwar 448 Gewerbtreibende, 367 Landwirthe, 241 
anderen Berufen Angehörige. Im abgelaufenen Jahre hat ſich das 
eigene Vermögen bedeutend vermehrt, die Anzahl der Mitglieder 
hat erheblich zugenommen. Das Betriebskapita iſt um 235 940 M. 
Fan und beträgt gegenwärtig 1745286 M.: Die Depoſiten 
etrugen 1 286 448 M., der Reſervefonds iſt auf 109687 M. ge⸗ 
wachſen; der Geſchäfts⸗Umſatz betrug 14 665 796 M., der Rein⸗ 
er beläuft ſich pro 1891 auf 24477 M. Der Vorſtand der 
anf beſteht gegenwärtig aus dem Direktor Wieckowski, dem 
Kontrolleur Kortat, dem Schatzmeiſter Brylinsti; Vorſitzender des 
Aufſichtsraths iſt Dr. Grodzki. 
br. Ueberfahren. Durch zu ſchnelles, unvorſichtiges Fahren 
at am Mittwoch Nachmittag ein Droſchkenkutſcher in der Büttel⸗ 
traße eine ältere Frau überfahren, welche glücklicherweiſe aber 
keinen Schaden dabei genommen hat. Der Kutſcher iſt zur Be⸗ 
afung angezeigt worden. 
br. Verhaftungen. Am Mittwoch Mittags bald nach 12 Uhr 
wurde eine Arbeiterin aus Jerſitz verhaftet, welche bereits ſeit 
einiger Zeit mehreren Dienſtmädchen daſelbſt durch allerhand Vor⸗ 
ſpiegelungen unwahrer Thatſachen Geld abgeſchwindelt hatte. — 
Abends zwiſchen 7 und 8 Uhr wurde ein Arbeiter in feiner im 
Keller belegenen Wohnung in der Bäckerſtraße verhaftet, weil er 
daſelbſt ſeine Frau und Kinder natürlich in angetrunkenem Zu⸗ 
ſtande mit einem Holzbeil zu erſchlagen drohte und durch Schreien 
und Toben die Ruhe und Ordnung im Hauſe ſtörte. — Ein 13 
Aube alter Schulknabe, welcher aus einem Bäckerladen in der 


nteren Mühlenſtraße 10 Kilogramm Mehl im Werthe von 3 M. ij 


— hat, iſt am Mittwoch bald nach 8 Uhr Abends verhaftet 
n. 

x Wilde, 25. Febr. (Bebauungsplan. Bauplatz für 
die evangeliſche Kirche. Neupflaſterungen. Inkommuna⸗ 
liſirung] Der von dem Geometer Luer in Poſen im Auftrage 
der hieſigen Gemeindebehörden aufgeſtellte Bebauungsplan für un⸗ 
ſeren Vorort iſt von dem königlichen Poltzeidirektorium genehmigt 
worden und wird in der Zeit vom 29. Februar bis einſchließlich 
26. März d. J. in dem Gemeindebureau den Intereſſenten zur 
Einſicht ausgelegt werden. Widerſprüche gegen denſelben ſind in 


genannter Friſt bei dem Ortsvorſteher einzubringen. — Die evan⸗ 
geliſche Kirche wird ihren Platz in dem gegenwärtig Dreizehnerſchen 
Garten vor dem Kloſter erhalten. Das betreffende Terrain iſt be⸗ 
reits durch den Kirchenvorſtand der St. Pauli⸗Gemeinde angekauft 
worden, verbleibt jedoch bis zur Inangriffnahme des Baues in der 
Nutznießung des Verkäufers. Ob die Wahl dieſes Platzes die Gegner 
des Kirchbaues dem Projekte geneigter machen wird, wird allge⸗ 
mein bezweifelt. — Im Etatsjahre 91/92 ſind in unſerem Orte er⸗ 
hebliche Wegeverbeſſerungen durchgeführt worden. — Neu ge⸗ 
pflaſtert wurden die alte Moſchiner Straße in der Unterwilda, die 
alte Dorfſtraße zwiſchen der Dembſener Chauſſee und der Wall⸗ 


d ſtraße, die Straße in Wilda⸗Weſt zwiſchen St. Lazarus und Bahn: 


damm und die St. Lazarusſtraße vor dem Wildathore. Voraus⸗ 
ſichtlich werden im kommenden Sommerhalbjahre noch weitere 
Straßenregulirungen ausgeführt werden. Durchaus nothwendig 
iſt die Pflaſterung des kurzen Weges am ehemaligen Schulbauſe, 
die Regulirung und Befeſtigung der ſogenannten Hypothekenſtraße 
und der Güterbahnhofſtraße, von denen insbeſondere letztere einen 
bedeutenden Wagenverkehr nach der Stadt und dem Bahnhofe hat 
und überdies ſchon bis zu dem Gebiet des früheren Kreuzburger 
Bahnhofes gepflaſtert iſt. — St. Lazarus Nr. 1 bis 4, der Ueber⸗ 
reſt des ehemals zwiſchen Wilda und Poſen in der Gegend des 
heutigen Forts Grolman gelegenen, in Folge der Feſtungsbauten 
größtentheils an die Gurtſchiner Straße verlegten Dorfes St. La⸗ 
zarus, iſt auf Antrag und im Einverſtändniß mit den betreffenden 
e e vom 1. April der Gemeinde Wilda einverleibt 
worden. 


R. Stadtverordneten ⸗Sitzung. 
Poſen, 24. Februar. 

Anweſend ſind die Stadtverordneten Asmus, Bach, Borchert, 
Brodnitz, Fontane, Förſter, Herzberg, Dr. Hirschberg Huge acob⸗ 
john, Jerzytiewicz, Kindler, Kirſten, Krieger. Dr. Landsberger, 
an 90 SE Lewinski, Manheimer, Orgler, Schoenlank, Wolinski 
un egler. 

Der Magiſtrat iſt vertreten durch den Erſten Bürgermeiſter 
Witting, Stadtbaurath Grüder und die Stadträthe Annuß, Kron⸗ 
thal, Reymer, Schweiger, Herz, Dr. Gerhardt, Dr. Bail, Dr. Oſo⸗ 
wicki und Jaeckel. 

Den Vorſitzsführt Juſtizrath Orgler. 

Die Verſammlung wird um 5%, Uhr eröffnet. Erſter Gegen⸗ 
ſtand der Verhandlungen iſt die Fortſetzung der e⸗ 
ſprechung des Verwaltungsberichts pro 1890/91 
und Beſchlußfaſſung über den Voranſchlag pro 
1892/93. Das Wort nimmt hierzu der Stadtv. Dr. Lewinski 
und führt aus: Man brauche kein ausgeſprochener Peſſemiſt zu 
ſein, um aus dem Verwaltungsberichte des Jahres 1890/91, aus 
der Finanzrede des Herrn Erſten Bürgermeiſters in der letzteu 
Sitzung und aus dem Voranſchlage für das Etatsjahr 1892/93 zu 
der Erkenntniß zu gelangen, daß die derzeitige Finanzlage der 
Stadt Poſen keine beſonders günſtige ſei. Wenn man früher, in⸗ 
ſoweit die laufenden oder auch beſonderen Anforderungen aus den 
regelmäßigen Einnahmen nicht gedeckt werden konnten, auf die vor⸗ 
handenen ale zurückgreifen konnte, jo ſei dies zukünftig 
nicht möglich, weil die Reſerven zum Theil bereits ganz verſchwun⸗ 
den ſeien oder doch bald aufgebraucht ſein würden. So ſei der 
große Nejerv efond der Gasanſtalt und Waſſerwerke von 450000 
Mark, welcher in den letzten Jahren noch um 100000 M. verſtärkt 
wurde, aufgebraucht. Desgleichen ſei der Betriebsfond der Kämmerei⸗ 
kaſſe von 90000 M. verſchwunden und trete nicht mehr in die Er⸗ 
cheinung. Der Schuldentilgungsfond, welcher 700000 M. amor⸗ 
tiſirt, 1 jetzt zu verſiegen, und betrage nur noch etwa 
119000 M., wovon die diesjährige außerordentliche Rate von 
112 500 M. zu decken ſei. Der Pflaſterfond, der jetzt noch etwa 
49000 M. betrage, fol künftig ebenfalls nicht mehr dotirt werden. 

Der einzige noch vorhandene Kapitalsreſervefond ſei der Ab⸗ 
löſungsfond mit etwa 130000 M., aber auch dieſer vermehre ſich 
nicht mehr, da die Zinſen zur Kämmereikaſſe fließen. Es verbleibe 
endlich als Rückhalt die ſtädtiſche Sparkaſſe, die im Jahre 1889/90 
noch 77000 M. als Ueberſchuß zu Gemeindezwecken zur Verfügung 
geſtellt habe, eine Summe, auf die man in den nächſten Jahren 


nicht rechnen könne. Um ein möglichſt klares Bild von dem Stande 
der Finanzen zu erhalten, ſei es nöthig einen Rückblick auf die 
Entwickelung, der finanziellen Verhältniſſe, wie fie gegenwärtig 
lägen, zu werfen. Hierbei wolle er die Einnahmen von den Aus⸗ 
gaben getrennt behandeln. Für die Einnahmen ſtehe das Inſtitut“ 
der Gas- und Waſſerwerke im Vordergrunde des Intereſſes, da 
ſie für die Geſtaltung der Finanzlage weſentlich mitbeſtimmend ſei. 
Es erſcheine daher angethan, die finanzielle Entwickelung dieſes 
Inſtituts während der letzten Jahre einmal rechneriſch zu über⸗ 
ſchauen. Hiernach ergebe ſich, daß die Geſammtanlage der Gas⸗ 
und Waſſerwerke einjchließiich des Grundſtückes und der Maſchinen 
einen Anlagewerth von 2 603 339 M. darſtelle. Da aber, wie dies 
für . Anlagen erforderlich ſei, hiervon ein beitim mer 
Prozentſatz als Amortiſation in Abrechnung zu bringen jei, was indeß 
nicht geſchehen jet, jo repräſentire dieſe Summe nicht den wahren 
Werth dieſes Inſtituts, weil der aufgeſammelte Amortiſatlonsfond 
fehle. Die jährliche Amortiſation indeß feſtzuſtellen, ſei ſehr ſchwer 
und könne er in dieſer Richtung weitere Berechnungen nicht an⸗ 
ſtellen. Die angegebenen 2603000 M. Werth der Gas⸗ und 
Waſſerwerke ſeſen naturgemäß das Reſultat jahrelanger Ent⸗ 
wickelung und Ausgeſtaltung. Es ſei nun wichtig feſtzuſtellen, was 
die Gasanſtalt und die Waſſerwerke in den letztvergangenen 10 
Jahren gebracht haben. Die Einnahmen derſelben ſetzten ſich zu⸗ 
ſammen aus dem an die Kämmereikaſſe gezahlten Miethszins, der 
ſeit dem Jahre 1887 mit 5 Prozent der Anlagekoſten berechnet 
werde, aus den baaren Ueberſchüſſen zur Kämmereikaſſe, aus der 
öffentlichen Beleuchtung und aus dem Werthe des für öffentliche 
Zwecke der Stadt verbrauchten Waſſers. Die Gas- und Waſſer⸗ 
werke hätten nun ohne die öffentliche Beleuchtung bezw. Waſſer für 
öffentliche Zwecke folgende Ueberſchüſſe geliefert 1883/84: 169 324 
M., 1884/85: 180 662 M., 188586: 216 060 M., 188687: 182 628 
M., 1887 88: 221 469 M., 1888/89: 206 990 M., 1889/90: 147 210 
M., 1890/91: 217 469 M., für 1891/82: ſeien etatirt 219 695 M. 
und für 1892 93 215469 M. Als durchſchnittliche baare Ein⸗ 
nahme ergeben ſich demgemäß für die erſten 5 Jahre 194 000 M. 
und für die zweiten 5 Jahre 201360 M. Unter Zugrundelegung 
des jetzigen Kapitalwerthes der Gas⸗ und Waſſerwerke von 2 603 000 
M. und eines Ertrages von 215000 M., wie er für das künftige 
Jahr eingeſtellt ſei, ergebe ſich eine Verzinſung des Inſtituts von 
8,2 Prozent. Rechne man hierzu noch den Werth der Straßenbe⸗ 
leuchtung, die in dieſem Jahre 583 00) Kubikmeter Gas zu 13 Pf. 
= ungef. 75000. M. erfordere und ſetze ferner den Werth des 
Waſſers für öffentliche Zwecke mit [11000 M. ein, jo daß man 
einen thatſächlichen Ueberſchuß von 300 000 M. erhalte, jo gebe 
das eine Verzinſung von 11,5 Prozent. Referent habe dieſes 
Exempel auch für das Jahr 1883/84 aufgeſtellt, welches nachweis⸗ 
lich das ſchlechteſte der letzten 10 Jahre geweſen ſei; für dieſes 
Jahr ſei ausſchließlich des Werthes für die Straßenbeleuchtung 
und für öffentliches Waſſer eine Verzinſung von 9,1 Prozent und 
einſchließlich der Letzteren eine ſolche von 13 Prozent vochanden 
geweſen. Gegenwärtig werfe das Inſtitut alſo ohne die Werthe 
für Straßenbeleuchtung und Waſſer für öffentliche Zwecke etwa 8 
Prozent ab. Ziehe man aus dieſen Ergebniſſen die Schluß⸗ 
folgerungen, ſo müſſe man ſagen, das dieſes Inſtitut ſich nicht ſo 
entwickelt habe, als erwartet werden durfte, vielmehr ein Rückgan 
der Einnahmen ſtattgefunden habe. Es ſei aber anzunehmen, da 
aus dieſem Inſtitute größere Einnahmen erzielt werden könnten, 
und man werde ſolche zu erſtreben haben, zumal die Stadt 
ſonſtige gewerbliche Anlagen, die eine Einnahmequelle 
darſtellten, nicht habe. Die Abfuhrverwaltung arbeite 
mit einem Defizit, welches zur Zeit etwa 70000 M. betrage. Die 
Deckung dieſes Defizits durch den Abfuhrtarif herbeizuführen, jet 
kaum zu erwarten, es eröffne ſich daher die wenig angenehme 
Perſpektive, dieſes Defizit einmal auf die Kommune übernehmen 
zu müſſen. Redner geht zu den Steuern über. Vergleiche man 
ier die Ergebniſſe der indirekten Steuern, der Schlacht⸗ und Bier⸗ 
ſteuer, jo ſei eine erhebliche Steigerung auch hier nicht zu erwarten. 
e Schlachtſteuer habe eingebracht in runden Zahlen 1883/84 
233 000 M., 1884/85 236000 M., 1885/86 243 000 M., 1886/87 
259000 M., 1887/88 263 000 M., 1888/89 282 000 M., 1889 90 
279 000 M., 1890/91 245000 M., 1891/92 werde fte etwa 260 000 
Mark ergeben und für 1892/93 ſei der Ertrag auf 255000 Mark 


Durch die Steppen Amerikas. 
Erzählung des Kapitäns R. 
Von Heinrich Sienkiewicz. 
11. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Aber auch ſie ſelbſt wurde elend. Oft wenn ich am 
Morgen erwachte, fiel mein erſter Blick auf das ſüße 
Geſichtchen, das neben mir ſchlief, und mein Herz pochte 
unruhig bei dem Anblick der Bläſſe, die ſie bedeckte, und der 
blauen Ringe, die ſich unter den Augen bildeten. Wenn ich 
fie jo anſah, erwachte ſie häufig, lächelte mich an und ſchlief 
wieder ein. Da fühlte ichs, daß ich gern die Hälfte meiner 
eiſernen Geſundheit hingegeben hätte, wenn wir nur erſt in 
Kalifornien wären. h 

Aber das war noch weit, weit. Nach zwei Tagen rückten 
wir aus und zogen den Republican-rives ſüdlich zurücklaſſend 
das Delta des „weißen Mannes“ entlang zu dem ſüdlichen 
Delta des Plata, das zum größten Theil ſchon in Kolorado 
2 Das Land wurde mit jedem Schritte bergiger, und wir 

anden wirklich ſchon in dem Cannon, zu deſſen beiden Seiten ſich 

in ber Jerne immer höher und höher die Granitfelſen aufbauten, 
b Hr einſam daſtehend, bald lang hingezogen wie Mauern, 
ald eng aneinander ſchließend, bald in weiter Entfernung von 
er An Holz fehlte es auch nicht mehr, denn alle 
de elpalten und Gerölle waren mit Zwergfichte und Zwerg⸗ 
eiche beſtanden. Hie und da murmelten Quellen in den 
Felswänden, auf den felſigen Mauern hüpften ſchlaue Viel⸗ 
fraße. Die Luft war kalt, rein, geſund; nach Verlauf einer 
Woche hörte das Fieber auf. Nur die Maulthiere und die 
Pferde, die ſtatt des ſaftigen Graſes von Nebraska mit einer 
Weide fürlieb nehmen mußten, in welcher Haidekraut überwog, 
wurden immer magerer und ſtöhnten immer lauter, wenn ſie 
unſere ſchwerbepackten Wagen bergan zogen. 

Endlich erblickten wir an einem Nachmittag etwas, was 
wie zugeſpitzte Wolken ausſah und zauberhaft halb aufgelöſt 
in weiter Ferne bläulich dämmerte, mit weißen und goldigen 
Punkten, rieſengroß, vom Himmel bis zur Erde. Bei dieſem 
Anblick ging ein Schrei durch's ganze Lager. Die Leute 
lletterten = die Wagendächer, um beſſer zu ſehen und von 


allen Seiten erſchollen die Rufe: „Rocky Mountains! Rocky 
Mountains!“ Die Hüte flogen durch die Luft und auf den 
Geſichtern lag Begeiſterung. So begrüßten die Amerikaner 
ihr Seljengebirge; ich aber ſchlich mich an meinen Wagen, 
drückte mein Weib an die Bruſt, gelobte ihr noch einmal im 
Geiſte die Treue im Angeſicht dieſer himmelſtürmenden Altäre 
Gottes, von welchen ein feierlicher, geheimnißvoller Ernſt, eine 
Unnahbarkeit, eine Unendlichkeit auszuſtrömen ſchien. Die 
Sonne war eben untergegangen, und in kurzer Zeit bedeckte 
Dämmerung die ganze Landſchaft; nur dieſe Rieſen erſchienen 
in den letzten Strahlen wie ungeheure Scheiterhaufen von 
glühenden Kohlen und Lava. Dann ſchien dies flammende 
Roth in immer dunkleres Violet überzugehen, endlich ver⸗ 
ſchwand alles und verſchwamm zu einer Dunkelheit, durch 
welche die flimmernden Augen der Nacht, die Sterne auf uns 
herabblickten. Wir waren aber mindeſtens noch 150 engliſche 
Meilen vön der Hauptkette entfernt. Am zweiten Tage ent⸗ 
ſchwand ſie uns, von Felſen verdeckt, ganz aus den Augen, 
dann zeigte ſie ſich wieder und verſchwand von Neuem, je nach⸗ 
dem unſerer Weg Biegungen hatte. Wir gingen langſam vor⸗ 
wärts, denn immer neue Hinderniſſe hemmten den Weg, und 
obgleich wir uns, ſo gut es ging am Flußbett hielten, mußten 
wir doch oft, wenn die Ufer allzuſteil wurden, einen Umweg 
nehmen und durch die benachbarten Thäler den Durchgang 
ſuchen. Der Boden war hier von grauem Haidekraut und 
wilden Erbſen bedeckt, die nicht einmal für die Maulthiere 
genießbar waren und große . für den Durch⸗ 
gang boten, weil die langen und kräftigen Stengel ſich in die 
Räder verwickelten und ihre Umdrehung erſchwerten. f 
Oft ſtießen wir auf mehrere hundert Pards lange Geröll⸗ 
und Erdlöcher, die unbetretbar waren, die wir alſo ebenfalls 
umgehen mußten; immer häufiger kamen die Führer Wichita 
und Tom zurück, um neue Hinderniſſe zu melden. Der Boden 
ſtarrte plötzlich von Felſen oder fiel ſteil in einen Abhang 
herab. Eines Tages glaubten wir durch ein Thal zu ziehen, 
als plötzlich dem Thal die ſchließende Wand fehlte und ſtatt 
deſſen eine ſo bodenloſe Schlucht ſich öffnete, daß der Blick 
angitvoll die ſenkrechte Wand in das Thal hinunterglitt und 
der Kopf ſchwindelte. Die Rieſeneichen, die am Boden der 


Schlucht wuchſen, erſchienen wie ſchwarze, kleine Sträucher, 
und die Büffel, die zwiſchen den Eichen weideten, wie ſchwarze 
Käfer. Wir gelangten immer tiefer in ein Land von Felſen, 
Brüchen, Abhängen, Schluchten und Geſtein, die übereinander 
lagerten in wilder Unordnung. 

Die Echos der felſigen Wölbungen wiederholten zweifach, 
dreifach die Flüche der Wagenlenker und das Geſchrei der 
Maulthiere. Unſere Wagen, die in der Steppe weit über den 
Boden hervorragend ungeheuer und prächtig erſchienen waren, 
ſchrumpften im Angeſicht dieſer Steinmauern wunderbar in 
unſeren Augen zuſammen und ſchwanden in den engen 
Schluchten, als hätte ſie ein Rieſenrachen verſchluckt. Kleine 
Waſſerfälle oder wie die Indianer ſie nennen, „lachende 
Waſſer“ kamen uns alle paar hundert Schritte hindernd in 
den Weg; die Mühen erſchöpften unſere Kräfte und die Kräfte 
der Thiere, und die Berge, die jeden Augenblick in unſeren 
Geſichtskreis traten, ſchienen doch immer gleich entfernt und 
neblig. Zum Glück war unſere Neugier mächtiger als unſere 
Ermüdung, und der beſtändige Wechſel der Ausſicht hielt ſie 
in Anſpannung. Keiner von meinen Leuten, auch die nicht 
ausgeſchloſſen, die in den Alleghanies geboren waren, hatten 
je ſo wilde Gegenden geſehen, ich ſelbſt betrachtete mit Er⸗ 
ſtaunen dieſe Cannons, an deren Ufern die zügelloſe Ein⸗ 
bildungskraft der Natur gleichſam Schlöſſer, Seftungen, ja 
ganze Felſenſtädte hingebaut hatte. Von Zeit zu Zeit be- 
gegneten wir Indianern, aber dieſe waren ganz anders als die 
Bewohner der Steppe, weiter zerſtreut und bedeutend wilder. 

„Der Anblick Weißer weckte in ihnen eine mit Blutgier 
gemiſchte Scheu. Sie ſchienen ß grauſamer zu ſein als 
ihre Brüder aus Nebraska, ihr Wuchs war größer, ihre 
Hautfarbe weit dunkler, und die breiten Nüſtern und der 
fliegende Blick gaben ihnen das Ausſehen wilder Thiere im 
Käfig. Ihre Bewegungen zeigten ebenfalls eine faſt thieriſche 
Lebendigkeit und Scheu; wenn ſie ſprachen, berührten ſie mit 
dem Daunen ihre Wangen, die mit weißen und blauen Streifen 
bemalt waren. Ihre Ausrüſtung beſtand in Aexten und 
Bögen aus einer Art harten Bigweißdorns, die jo ungeheuer 
waren, daß meine Leute nicht die Kraft gehabt hätten, ſie zu 
ſpannen. Fortſetzung folgt.) 
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ſein, daß man ſtatt wie 
des K 


beranichlagt. Aehnlich verhalte es ſich mit der Bierſteuer, deren 
ſſe ſich von 1887/88 bis 1890 


Ergebn 3 91 zwiſchen 40000 und 
37000 M. bewegten und für das laufende und nächſte Etatsjahr 
ca. 4) 000 M. erwarten ließen. Das Marktſtandsgeld werfe 
höhere Erträge nicht ab. Hier an ſich die 3 
ſeit 1887.88 zwiſchen 21⸗ und 23000 M. Einen der weſentlichſten 
9 für die Geſtaltung der finanziellen Verhälfniſſe bilde die 

emeinde⸗Einkommenſteuer. Dieſe Steuer habe in 
den letzten 10 Jahren bei verſchiedenen ee des Zuſchlages 
erheblich vartirt und betragen: 1883/84 bei 176 Proz. 548 000 M., 
1884/85 bet 186 Proz. 585 000 M., 1885/86 bei 200 Proz. 641 000 
Mark, 1886/87 bei 190 Proz. 571 000 M., 1887/88 bei 170 Proz. 
558 000 M., 1888/89 bei 166 Proz. 556000 M., 1889/90 bei 144 
Proz. 523 000 Mark, 1890/91 bei 144 Prozent 542000 Mark, 
1891/92 werde fie bei 164 Prozent etwa 614000 Mark ergeben 
und für 1892/93 ſei ſie mit 680 000 Mark, alſo etwa 66 000 
Mart mehr eingeſtellt worden. Der Herr Erſte Bürgermeiſter 
un gelegentlich ſeiner finanziellen Erörterungen der Hoffnung 
Ausdruck gegeben, daß dieſe Summe ohne Erhöhung des 
Zuſchlages werde erreicht werden können. Redner hege gleichfalls 
die Erwartung, weil er der Meinung ſei, daß das von der Veran⸗ 
lagungskommiſſion zu erwartende Plus der Einfommenfteuer nicht 
blos 50 000 M., ſondern 70 000 M. 0 werde. Unter Wegfall 
der Vergünſtigungen für die unteren Steuerſtufen, d. h., wenn 
durchweg ein Zuſchlag von 164 Proz. berechnet werde, würden 
alsdann ca. 114000 M. mehr herauskommen, wovon der Ausfall 
von 55000 M. der unteren Steuerſtufen abzurechnen ſei. Aber man 
möge hier nicht außer Acht laſſen, daß damit der Höhepunkt erreicht 
ſei. Wenn der Herr Erſte Bürgermeiſter auf die eg der 
Vergünſtigungen für die unteren Steuerſtufen hingewieſen habe, ſo 
könne er deſſen Vorſchlägen beitreten. Er gebe aber der Erwägung 
anheim, ob es nicht rathſam ſei, die unterſte Stufe (Einkommen 
420—660 M.) frei zu laſſen. Es ſeien dies etwa 7140 Cenſiten 
mit 21 500 M., doch ſeien große Ausfälle bei dieſer Stufe. Die 
eng der Verwaltungskoſten würden dann vielleicht eine 
weſentliche Vereinfachung des Kaſſenweſens ermöglichen und eine 
Vereinigung der Steuerkaſſe mit der Kämmereinebenkaſſe. Was 
nun die Ueberweiſungen aus der lex Huene anbetreffe, ſo ſeien 
deren Erträge im Laufe der Jahre von 11000 M. auf 134 000 M. 
geſtiegen. Aber damit ſei man auch auf dem Scheitelpunkte ange⸗ 
langt, und in Zukunft dürften dieſe hohen Erträge der lex Huene 
wohl fortfallen in Anbetracht der Sperrung der ruſſiſchen Grenze 
und der Ermäßigung des Getreidezolles. Doch dieſer Ausfall werde 
vorausſichtlich durch die ganze oder halbe Grund- und Gebäude⸗ 
ſteuer, welche den Kommunen nach erfolgter Kommunalſteuerreform 
überwieſen werden ſolle, ausgeglichen werden. — Redner geht nun⸗ 
mehr zu den Ausgaben über. Die Ausgaben der Kommune 
gingen einer ſteten Steigerung entgegen. Die allgemeinen Ver⸗ 
waltungskoſten, die Zinſen der Schuldentilgung und vor allem die 
Provinzialbeiträge partizipirten erheblich daran. Die 
Provinzialbeiträge, welche nach Verhältniß der direkten Steuern 
erhoben würden, ſeien von 73600 M. im Jahre 1883/84 auf 
104000 M. im Jahre 1891/92 geſtiegen und ſind im nächſten 
Jahre auf 100 000 M. veranſchlagt. 


Ein fernerer Faktor, der erheblich ſteige, ſeien die Schulaus⸗ 
gaben. Für dieſe habe der Kämmereizuſchuß betragen 1883/84 
323 000 Mk., 1884/85 340 000 Mk., 1885/86 352 000 Mk., 1886/87 
371000 Mk., 1887/88 376 000 Mk., 1888 89 367 000 Mk., 1889,90 
383 000 Mk., 1890 91 372 000 Mk., 1891/92 395000 Mk. und im 


künftigen Etatsjahre werde er um etwa 20000 ME. höher ſein. S 


Die laufenden Schullaſten ſeien ſomit in 10 Jahren um 100 000 
Mk. größer geworden. — Die Armenpflege einſchl. der Kranken⸗ 
aus⸗, Hospitalverwaltung und Waiſenpflege hätte 1883,84 aus der 
jämmereikaſſe 203 000 Mk. Zuſchuß verlangt, jei dann im nächſten 
Fabre auf 243 000 Mk. geſtiegen, infolge der Reorganiſation des 
Armenpflegeweſens aber wieder erheblich geſunken, und beanſpruche 
im laufenden Jahre etwa 235 000 Mk. Die geringere Steigerung 
dieſes Etats, — in 8 Jahren im Durchſchnitt etwa 2500 Mk. jähr⸗ 
lich ſei der Reorganiſation des Armenweſens im Jahre 1885/86 


und der Einrichtung der Krankenkaſſen zuzuschreiben, welche Letztere K 


eine bedeutende Entlaſtung herbeigeführt haben. Gegenüber dem 
wirthſchaftlichen Niedergange der letzten Jahre müſſe eine ſolche 


„Steigerung der Armenlaſten immerhin als verhältnißmäßig gering 


erachtet werden. Eine erhebliche Belaſtung habe des Weiteren das 
E I traordinarium erfahren, unter Anderem durch die wieder⸗ 
holten Ueberſchwemmungen, durch die Suppenanſtalten in Folge 
der Theuerung der Lebensmittel und durch verſchiedenes andere. 
Die Beiträge zur Polizeiverwaltung würden um etwa 
30000 Mk. ſteigen, wenn das vorgeſchlagene Polizeikoſtengeſetz in 
Kraft treten ſollte. Zu den verringerten Einnahmen und ver⸗ 
mehrten Ausgaben kämen dann noch die in Ausſicht ſtehenden 
beſonderen Aufgaben der nüchſten Zeit: der Bau eines Bauge⸗ 
werkſchulgebäudes, wozu die Stadt verpflichtet ſei, der Bau eines 
ſtädtiſchen Schulhauſes, einer Turnhalle, ferner ſeien Mittel erfor⸗ 
derlich zur ferneren Schuldentilgung der Anleihe von 1874, zum 
Pflaſtern, zur Kanaliſation und Eindeichung. Sollten dieſe Auf⸗ 
gaben auch nur annähernd erfüllt werden, dann ſei es nothwendig, 
alle finanziellen Kräfte zuſammenzuhalten. Als Aushilfsmittel ſolle 
die Anleihe dienen, welche man aufnehmen wolle. Aber wenn 
man aus dieſer Anleihe die letzten Schulden der Anleihe vom 
ahre 1874, ſo wie das Darlehn bei der Sparkaſſe von 700 000 M. 
e das Stadthaus weiterbauen und andere namhafte Ausgaben 
beſtreiten wolle, ſo werde dieſe Anleihe nicht zu klein ausfallen 
dürfen, was natürlich wieder bedeutende Zins⸗ und Amortiſations⸗ 
mittel beanſpruche. Hiernach werde die finanzielle Lage immer 
eine ſchwierige bleiben wenn ſie auch nicht dazu angethan ſei, zu 
entmuthigen. Eine Vermehrung der Einnahme ließe ſich herbei⸗ 
führen durch zweckentſprechendes Operiren auf dem Gebiete der 
ſtädtiſchen Grunditüde. Hierdurch, ſowie durch die beſchloſſene 
Zuführung von 29 000 M. jährlichen Amortiſationsbeitrags aus 
dem Abfuhrfond und 20 000 M. Abfindung ſeitens der kgl. 
Regierung für Uebernahme der faulen Warthe in die ſtädtiſche 
Verwaltung könne der Schuldentilgungsfonds um 50—60 000 M. 
erhöht werden. Zur Erhöhung der Erträge aus der Gemeinde- 
Einkommenſteuer möge man event. durch Petitionen der Städte 
darauf hinwirken, daß diejenigen Steuer⸗Privilegien, welche Staats⸗ 
beamten und Offiziere bis zu einem gewiſſen Grade beſitzen, be⸗ 
ſeitigt werden, da ſie gegenüber der veränderten Steuergeſetzgebung 
die innere Berechtigung verloren hätten. Die Steuerfreiheit in 
dieſer Richtung bedeute für die Stadt einen erheblichen Aus fall. 
Des Weiteren möge man das Augenmerk auf die Nutzbarmachung 
der ſtädtiſchen . richten. Die Erträge dieſer Kaſſe, die 
über einen Reſervefonds von einer halben Million verfüge, ſeien 
früher größer geweſen. Der durchſchnittliche 11 ſei hier von 
etwas über 4 Proz. in den letzten 7 auf 3,665 Proz. zurück⸗ 
egangen und für 1892/93 mit 3,7 Proz. eingeſetzt worden. Die 
teigerung des letzten Jahres ſcheine ihm darin begründet zu 
üher Staatspapiere, jetzt die Verwerthung 

apitalfonds in höherem Maße durch Hypothekenbegebung er⸗ 
ebe. unkt für die Einnahme habe man aber doch 
den gewerblichen Anlagen zu ſuchen. Bezüglich der Gas⸗ und 
aſſerwerke wolle er die Frage aufwerfen, ob die Leitung dieſes 


ts g organiſirt geweſen ſei, ob fie in der bisherigen 
nicht em zu ee parat geweſen ſei. Er könne f 


Den we 


n ſolches Inſtitut nur ge Mi fortentwidelt denken, wenn es au 
kaufmännisch nicht blos techniſch geleitet werde. Und nach dieſer 
tung müßte dle nid, net, organifirt werden. In 


der vorigen Sitzung habe man dem Unmuthe über die Etats⸗ 
überſchreitungen bei der Gasanſtalt Ausdruck gegeben und die 
Einſetzung einer Unterſuchungskommiſſion beſchloſſen, damit aber 
wohl nichts weiter erreicht, als daß eine große Verſtimmung ein⸗ 
getreten ſei bei Männern, die ihre Kräfte in uneigennützigſter und 
aufopfernder Weiſe in den Dienſt der Stadt geſtellt hätten. Die 
Mitglieder der Verſammlung hätten die Ueberſchreitung bei der 
Gasanſtalt höchſt überraſcht aufgenommen, als hätten ſie dieſelben 
zum erſten Mal gehört. Und doch hätte ihnen dieſe Ueberſchreitung 
ſchon aus dem Verwaltungsberichte für 1888/89 im allgemeinen 
bekannt ſein müſſen. Redner verlieſt den betreffenden Abſchnitt. 
Im Geſchäftsberſcht für 1889/90 lägen die einzelnen Ueberſchreitungen 
ſogar ſchon ziffermäßig vor. Daß man dieſe Angelegenheit damals 
nicht zu ordnen geſucht habe, erſcheine eigenthümlich und treffe 
die Mitverantwortung hierfür die Stadtverordneten der Jahre 
1888, 1889 und 1890. Wenn man heute eine Kommiſſion wählen 
wolle, ſollte dieſelbe als eine rein ſachlche hingeſtellt werden, als 
eine Kommiſſion, deren Aufgabe dahingehe, Erwägungen anzu⸗ 
ſtellen, wie dieſes Inſtitut nutzbringender zu geſtalten ſein werde, 
nicht aber in einer Form, die es beinahe unmöglich mache, ein 
derartiges Ehrenamt weiter zu bekleiden. In dieſer Richtung 
allein könne ſich die Aufgabe der Kommiſſion bewegen. 


Der Vorſitzende verlieſt hierauf ein Schreiben des 
Direktoriums der Gas⸗ und Waſſerwerke. Das Direktorium 
theilt mit, daß es infolge der Vorgänge in der vorigen Stadt⸗ 
verordneten⸗Sitzung ſein Amt niederlege, ſich jedoch bereit 
erkläre, bis zur Erledigung der Unterſuchungsangelegenheit die 
Geſchäfte fortzuführen. Unterzeichnet iſt das Schreiben von 
1 Mitgliedern des Direktoriums der Gas- und Waſſer⸗ 
werke. a 

Erſter Bürgermeiſter Witting: Der Herr Vorſitzende habe 
bereits darauf aufmerkſam gemacht, daß die letzten Ausführungen 
des Herrn Vorredners in den zweiten Gegenſtand der Tagesord⸗ 
nung hinübergegriffen hätten. Er würde bitten, ſeine Ausführun⸗ 
gen ebenfalls in Verbindung mit dem zweiten Punkte bringen zu 
dürfen. Er müſſe ſagen, nichts anderes erwartet zu haben, als daß 
die Mitglieder der Direktion der Gas⸗ und Waſſerwerke ihre 
Aemter niederlegen würden. Und mit dieſer Meinung befinde er 
ſich mit dem geſammten Magiſtrate, der hier in corpore erjchienen 
ſei und dadurch ſeiner Meinung noch einen beſonderen Nachdruck 

eben wolle, in vollſtändigſter Uebereinſtimmung. Namens des 

agiſtrats könne er die Erklärung abgeben, daß ſämmtliche Mit⸗ 

1 deſſelben, die Vorgänge in der vorigen Stadtperordneten⸗ 
itzung und die Wendung, welche die vorliegende Angelegenheit 
genommen habe, auf das tieffte bedauern müßten. Wenn man zu 
den Anträgen des Magiſtrats die von der Mehrheit der Kommiſ⸗ 
ſion gefaßte Reſolution angenommen hätte, dann wäre — das ſei 
die feſte Ueberzeugung des Magiſtrats — der gewollte Zweck er⸗ 
reicht worden, und man hätte vermieden, eine ſo große Mißſtim⸗ 
mung hervorzurufen, wie ſie jetzt erzeugt worden ſei. Er könne 
trotz des in dem Vorgehen der Verſammlung zum Ausdruck ge⸗ 
brachten Tadels erklären, daß alle Beamte des Direktoriums des 
höchſten Lobes würdig ſeien. Alle Herren ſeien lange Jahre im 
Dienſte und hätten ſich in ihrem Amte mit größtem Eifer dem hin⸗ 
egeben, was ihnen als das Zweckmäßigſte erſchienen wäre. Die 
ngriffe über das Vorgefallene könnten ſich höchſtens gegen das 
damalige Syſtem der Verwaltung, nicht aber gegen die Perſonen 
und beſonders nicht gegen den Magiſtrat richten. Die dem Sach⸗ 
verhalte zu Grunde liegende Verletzung des Budgetrechtes ſei 
ache der Verſammlung, für den Maglſtrat handele es ſich bei 
der anderweiten Ordnung der Verhältniſſe um Fernhaltung jeder 
Disziplinloſigkeit. Wenn derſelbe in wichtigen Dingen nicht gefragt 
werde, ſo müßte die Ueberſicht verloren e Durch eine Kom⸗ 
miſſion, die man einſetzen wolle, werde die Verſammlung nichts 
mehr erreichen und aufklären können, als was bisher erreicht und 
aufgeklärt ſei. Die Direktion der Gas⸗ und Waſſerwerke beſitze 
nach wie vor das vollſte Vertrauen des Magiſtrats und würde 
dieſer es auf das Tiefte bedauern müſſen, wenn die Herren, durch 
ein derartiges Vorgehen verletzt, ihre Kräfte dem Dienſte der 
ommune entziehen ſollten. — Hinſichtlich der Vermehrung der 
Einnahmen der Stadt ſchließe er ſich der Anſicht des Herrn Vor⸗ 
redners an, die gewerblichen Anlagen nutzbringender zu geſtalten. 
Aber er könne, wenn er Vergleiche anſtelle, verſichern, daß unſere 
Gasanſtalt ſich gegen gleiche Inſtitute in anderen Städten nicht 
im Hintertreffen befinde. Worin es die Gasanſtalt verſehen habe, 
ſei der Umſtand, daß ſie den Etat der Stadt wiederholt ſtark in 
Erſchütterung gebracht habe. Die Pflicht, die Einnahmequellen der 
Stadt zu vermehren, worauf der Vorredner hingewieſen habe, 
werde der Magiſtrat ſtets im Auge behalten. Außerdem theile er 
die . Anſchauung nicht, hoffe vielmehr ſtark auf eine 
baldige nützliche Reform der Kommunalſteuern, deren Nothwendig⸗ 
keit auch von der Regierung klar erkannt ſei, indem man ſich ſage, 
daß die Städte im Oſten wirthſchaftlich verloren ſein würden, 
wenn ihnen nicht durch eine zweckdienliche Reform der Kommu⸗ 
nalſteuern re Mittel zugeführt würden. Von einer Schlacht⸗ 
haus⸗ und Viehhofanlage erhoffe er gerade im Hinblick auf die 
reiche Produktion unſeres Hinterlandes Rußland einen großen 
Nutzen. Dieſe Anlage zu verwirklichen, werde man daher im 
Auge behalten. Mit der Aufhebung der Steuerfreiheit für die 
erſte Steuerſtufe und der damit zuſammenhängenden Organiſation 
der Kaſſen habe ſich der Magiſtrat in ſeiner letzten Sitzung in 
ausführlichſter Weiſe beſchäftigt, ſei aber zu der Anſicht gelangt, 
daß ein erheblich 71 Zweck nicht erreicht werden würde, 

Nalcer man beſchloſſen habe, es bei dem bisherigen Zuſtande zu 
belaſſen. Der Hauptpunkt ſei und bleibe aber die vorthellhaſte 
Aufnahme einer neuen Anleihe, ohne den Etat allzuſehr zu be⸗ 
laſten, und dieſe werde dann auch die Errichtung eines Schlacht⸗ 
und Viehhofes aan Das Zinſenquantum für dieſe ge- 
werbliche Anlage werde ſich ohne erhebliche ben aufbringen 
laſſen. Man beſchäftige ſich in Berlin jetzt ſtark mit der wirth⸗ 
1 Lage und Leiſtungsfähigkeit Poſens und werde, dazu 

ürfte auch der Ausfall der Deklaration beitragen, wohl einſehen, 
daß Poſen keine reiche Stadt ſei. Redner ſpricht ſchließlich dem 
Herrn Vorredner den Dank aus für die klaren unfaſſenden Darle⸗ 
gungen ſeines Expoſes. 

Stadtv. Dr. Landsber 8 er weiſt zur Ergänzung der Aus⸗ 
führungen des Herrn Dr. Lewinski beſonders auf die beabſichtigt 
geweſene Anlage einer Desinfektions⸗Anſtalt, die Herſtellung eines 
Gebäudes für die Baugewerkſchule und auf das Armenweſen hin. 
Für das Armenweſen habe die Reorganiſation erfreuliche Früchte 
getragen. Im Weiteren hebt Redner hervor, daß man keine der 
nöthigen Aufgaben der Stadt wegen der bedrängten Finanzlage 
verzögern dürfe, ſelbſt dann nicht, wenn der Steuerzuſchlag um 10 
bis 20 Prozent erhöht werden müßte. 


Stadtv. Kirſten ſpricht ſich gegen eine Heranziehung der 
erſten Stufe zur Einkommenſteuer aus. Wenn man auf dieſe Welle 
den Zuſchlag niedrig halten wolle, dann würde er im Intereſſe der 
ärmeren Bevölkerung doch bitten, dem nicht 0 Er gehe 
von der Meinung aus, je tiefer nach unten, deſto ſchwerer falle hi 
den Leuten, die baare Steuer aufzubringen. Grade die Angeböri- 

en der Unterſtufen empfänden eine Steuer, ſei fie auch nur einige 
Mart ſehr drückend, da fie dieſes Geld zum Lebensunterhalt nicht 
entbehren könnten. Man würde durch die 7 der unter⸗ 
ER 
ur hervo en, dann e er, ch 
mehr asche zu erheben, als die armen Leute zu belaften. Red⸗ 


ner empfiehlt ſchließlich die a Bar Geflügelſteuer, 
die einen rag von reichlich 25000 Mark abwerfen würde. 

Stadtv. Herzberg ger: Aufſchluß darüber, weshalb man 
das Projekt einer Desinfekttlons⸗Anſtalt habe fallen laſſen und jetzt 
damit beſchäftigt ſei, ein neues einfacheres Projekt auszuarbeiten. 

Stadtrath Dr. Gerhardt erklärt, daß der Magiſtrat die 
Durchführung deſſelben Kommunalſteuerzuſchlages für alle Stufen 
der Einkommenſteuer beabſichtige. Die den unterſten Stufen da⸗ 
durch erwachſende Erhöhung des Zufolages würde durch die weſent⸗ 
lichen Erleichterungen bei der Staatsſteuer derart ausgeglichen, 
daß die Aenderung gegen die gegenwärtigen Steuerverhältniſſe eine 
verſchwindend geringe ſei. 

Der Vorſitzende berichtet hierauf über den 2. Punkt der 
Tagesordnung, Beſchlußfaſſung über die Zuſammen⸗ 
ſetzung der Kommiſſion adhoc zur Prüfung der 
Haftbarkeit für die beider Gasanſtalt entſtande⸗ 
nen Mehrausgaben. Berichterſtatter wiederholt kurz die be⸗ 
kannten Thatſachen in dieſer Angelegenheit und beantragt, in die 
Kommiſſion 5 Mitglieder zu wählen. 

Stadtv. Kirſten hat in Erfahrung gebracht, der Magiſtrat 
ſei jezt in der Lage, die Rechnung über die Gas⸗ und Waſſerwerke 
Ka zu können. Wenn dieje Vorausſetzung zutreffe, dann erübrige 
ſich die Wahl einer Kommiſſion. Die erforderliche Prüfung der 
ee möge man der jtändigen Baus und Finanzkommiſſion 
übertragen. 

Stadtv. Dr. Landsberger ſchlägt vor, in einer Reſolution 
der Direktion der Gas⸗ und Waſſerwerke den Dank für ihre bis⸗ 
herige Thätigkeit auszuſprechen und ſie zu bitten, die Geſchäfte 
weiter zu führen. 

Stadtv. Dr. Lewinski ſchlägt vor, die Wahl heute zu ver⸗ 
tagen, den Magiſtrat aber zu erſuchen, eine Vorlage über die ander⸗ 
weite Organiſation der Verwaltung zu machen, mit der ſich die zu 
wählende Kommiſſion gleichfalls befaſſen ſolle. Der Vertagungs⸗ 
antrag wird indeß ſpäter von dem Antragſteller zurückgezogen. 

Stadtrath Jaeckel bittet, den Magiſtrat hinſichtlich feiner 
neuen Vorlage nicht zu binden, ihm vielmehr freie Hand zu laſſen. 

17 werden in die Kommiſſion gewählt die Herren: Bach, 
Kindler, Fahle, Wolinskt und Herzberg. 

8 8 Reſolution des Stadtv. Dr. Landsberger wird ab⸗ 
gelehnt. 

Stadtv. Kindler er habe zwar die Einſetzung einer Unter⸗ 
ſuchungs⸗Kommiſſion nicht gut heißen können, weil er ſich von 
deren Thätigkeit keinen beſonderen Nutzen verſpreche; andererſeits 
könne er aber auch dem nicht zuſtimmen, daß man heute, alſo in 
der nächſten Sitzung nach dem Beſchluſſe auf Einſetzung einer 
Unterſuchungskommiſſion, dem Direktorium der Gasanſtalt ein Ver⸗ 
trauensvotum ausſpreche. Unter ſolchen Umſtänden würde er einen 
Sitz in dieſer Kommiſſion nicht annehmen können. 

Stadtv. Dr. Landsberger weiſt darauf hin, daß ja ledig⸗ 
lich ein Formfehler in der Verwaltung vorliege, daß die Ueber⸗ 
ſchreitung, wie Herr Dr. Lewinski ausgeführt habe, ſeit Jahr und 
Tag der Verſammlung bekannt geweſen ſei und von derſelben wohl 
nachbewilligt worden wäre, wenn man ſie rechtzeitig beantragt 
hätte er meine daher, daß man heute ſehr wohl dem Direktorium 
die Bitte ausſprechen könne, die Geſchäfte weiter fortzuführen. 

Stadtv. Jacobſohn beantragt, das Direktorium zu er⸗ 
ſuchen, die Mandatsniederlegung zurückzunehmen. Unter Ablehnung 
aller anderen Anträge wird ſchließlich ein Antrag dahin angenom⸗ 
men: daß die Stadtverordneten⸗Verſammlung die Bereitwilligkeit 
des Direktoriums zur Fortführung der Geſchäfte der Gas⸗ und 
3 dankbar acceptire und hierzu ihre Zuſtimmung aus⸗ 
preche. 

In die Knommiſſion zur Feſtſetzung eines Regu⸗ 
n e ee 

nſteuer, worüber der Vor ende be et, werden di 
Herren Bach, Kirſten und Dr. Lewenski gewählt. - 

Damit ſchließt die Sitzung um 8 Uhr. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 

- Buk, 24. Febr. Wochenmarktsbericht. Masken⸗ 
ball.] In Folge der in den letzten Tagen ſteigenden auswärtigen 
Preiſe war auch beim diesmaligen Wochenmarkte die Stimmun 
e feſt. Die Zufuhr war an Lupinen beſonders Hart, 
chwächer an anderen Getreidegattungen, beſonders an Weizen und 
Gerſte. Für Roggen, wovon circa 200 Zentner angefahren waren, 
zahlte man 10—10,30 Mark und für Lupinen, von welchen etwa 
400 Zentner auf den Markt gebracht wurden, 3,25 — 3,75 Mark für 
blaue und 3,50—4 Mark für gelbe pro Zentner. Für Weizen 
wurde 10— 10,50 Mark, für Gerſte 77,25 Mart, Hafer 7 bis 
7,50 Mark, Gemenge 6 Mark pro Zentner gezahlt Kartoffeln 
waren nur wenig und zahlte man pro Zentner 2.50 — 2,75 Mark. — 
Heute Abend findet im Saale des Herrn Gaſtwirth Boeſe hier ein 
vom Kaſinoverein veranſtalteter Mäskenbau ſtatt. 


Samter, 24. Febr. [Feuer. Vorſchußverein.] 
Nachdem wir geſtern von zwei in der Nähe unſerer Stadt aus⸗ 
gebrochenen Bränden zu berichten hatten, ſind die Mannſchaften 
unſerer hieſigen freiwilligen Seuermebr Wieberum nach dem bena 
barten Vorwerke Jaſtrowo zur Ausübung ihres Berufes geeilt. 
Dortſelbſt ſtand nämlich am geſtrigen bend der dem Ritterguts⸗ 
beſitzer L. von Myeielski auf Ga po gehörige große Viehſtall 
welcher über 50 Stück Vieh in Ro arg, plötzlich in hellen Flammen. 
Von den vier aus den Nachbarortſchaften herbeigekommenen Spritzen 
war die der hieſigen Wehr zuerſt an der Brandſtelle und erhält 
dafür die erſte Prämie der Juchten ostetät im Betrage von 45 Mark. 
Die Rettungsmannſchg b uchten zunächſt den vor dem Viehſtalle. 
brennenden großen i zu beſeitigen, um alsdann das ge- 
fährdete Vieh in Feildeſſ — bringen; doch gelang es ihnen nur 
einen größeren Theil deſſelben zu retten, während 18 Stück meiſt 
Jungvieh dem Weibrzen dan tobe anheimfielen. Der total nieder⸗ 

ebrannte Stall wer, e 6 x Provinzial⸗Feuerſozletät, die im oberen 
aume ee = Schwerter uelenen Geräthe und größeren 

rvo 4 i = 
a Vieh ſoll unverſich eſellſchaft verſichert as ver 


wei hintereinander . 
— r Fett ae enden Abenden und in der Nähe 


— 


27. Geſchäftsahr desſelben vor. Nach demſelben beträgt di 
nahme und Ausgabe je 1325521 en beträgt die 2 
VVV 


ichrieben. Der Verein züblt am Sehluffe des Gelhiftsiahtes 1801 
a Aufſichtsrath 15 der Hotelbeſitzer Krawezak 
enen Dienſtag 


23. 
5 5 5 9. . [Verſchiedene 3] Bat 
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von Itzenplitz auf Herzb d ev. Kirch f 
ausgegraben und nach e Ar alt Kirchbofe N Nieren Su: 


ifiengruft, woſelbm die Ucberrejte ſeiner vor vielen Jahren ver⸗ 
ſtordenen Gemahlin, Gräfin Maria von Herzberg ruhen, hinüber⸗ 
geführt. — Der Grundbeſitzer Rzetkowski aus Srauengarten fuhr 
am Freitag, den 19. d. M. mit einer mit Strauch beladenen Fase 
die Exin⸗Wongrowitzer Chauſſee entlang vom Walde nach Haufe. 
Unterwegs, als die Pferde die etwas abſchüſſige Chauſſee trab 
berunterfuhren, fiel Rzetkowski von der beträchtlichen Höhe des 
aufgeladenen Strauches ſo unglücklich auf die Chauſſee, daß er 
beſinnungslos liegen blieb. Die ärztlich feſtgeſtellten Verletzungen 
ſind derart erheblich, daß an einem Aufkommen des Verunglückten 
gezweifelt wird, ſie beſtehen außer in ſtarker Schädelquetſchung 
in einer Verſtümmelung des Geſichts und namentlich der Naſe. — 

m Sonnabend, den 20. d. M. frühmorgens brach aus dem kurz 
vorher ſtark geheizten Ofen der I. Gerichtsſchreiberei des hieſigen 

misgerichts Feuer aus, welches ſich ſchnell unter der Fußdielung 
es genannten Zimmers wetter verbreitete. Zum Glück hat der 
dienſtthuende Gerichtsdiener den Brand rechtzeitig bemerkt und ge⸗ 
lang es ihm unter Zuhilfenahme mehrerer Gefangenen denſelben 
nach langer und überaus großer Anſtrengung zu löſchen; außer 
der Fußdielung, welche theils ganz ausgebrannt und ſtellenweiſe 
durchgebrochen werden mußte, ſind einige Aktenſtücke, Bücher, Tiſche 
und Stahle angebrannt worden. — Am Sonntag, den 21. d. M. 
veranſtaltete der hieſige polniſche Gewerbeverein eine Dilettanten⸗ 
Vorſtellung mit Tanzkränzchen, welche ein recht gutes Reſultat 
erzielt hat. Der Erlös ſoll zur Anſchaffung einer neuen Thurmuhr 
beſtimmt werden. Auch ein Komite hieſiger Bürgerſchaft beabſich⸗ 
tigt in nüchſter Zeit eine theatraliſche Vorſtellung aufzuführen, um 
den daraus erzielten Erlös an hieſige Arme zu vertheilen. 

0. Rogaſen, 24. Febr. [Sparkaſſe. Milzbrand. 
Am 20. d. M. hatzdie 3 zu Obornik folgendes Ge⸗ 
ſchäfts Ergebniß feſtgeſtellt. A. Einnahme: 1. Spar⸗Einlagen 
Ende März 1890 91 803 854.18 M., 2. Zuwachs durch neue Ein⸗ 
lage für 1891 92 215619,79 M., 3. Zinſen für ausgeliehene Dar: 
lehen 2262227 M., 4. Reſervefond Ende März 1891 19892,94 M., 
5. Sparmarken 243.10 M., 6. An⸗ und Verkauf von Wertbpapieren 
7766,67 M., 7. Vorſchußerſtattungen 19532, 07 M. Summa der 
Einnahme 1089 471,62 M. B. Ausgabe: 1. Zurückgezahlte Spar: 
Einlagen für 1891/02 192250,58 M., 2. ausgeliehen gegen Wechſel, 
Hypotheken, gegen Schuldſcheine, Betriebsfond 859 41.72 M., 
3. Reſervefond 19892,94 M., 4. vernichtete Sparmarken 1,90 M., 
5. vorhandene Sparmarken 218 M., 6. An⸗ und Verkauf von 
Werthpapieren 7798 M, 7. Geſchäftskoſten⸗Erſtattungen und Vor⸗ 
ſchüſſe 8361,02 M., Summa der Ausgabe 1087 964.16 M., mithin 
Baarbeſtand 150746 M. — Unter der Rinderheerde des Guts⸗ 
beſitzers Dobers in Miendzyleſie bei Rogaſen iſt der Milzbrand 
ousaebrochen. Die nöthigen Sperr⸗ und Schutzmaßregeln find 
bereits vom bieſigen königl. Diſtrikts⸗Amt getroffen worden. 

—i, Gneſen, 24. Febr. Abiturientenprüfung. Ver⸗ 
gnügen.] Am hiefigen königl. Gymnaſium fand geſtern unter 
dem Vorſitz des Provinzial⸗Schulraths Geh. Reg.⸗Raths Polte 
aus Poſen die Abiturientenprüfung ſtatt, welcher ſich 10 Ober⸗ 

rimaner unterzogen. Sämmtliche Abiturienten beſtanden die 
Prüfung, zwei von ihnen wurden wegen ihrer vorzüglichen ſchrift⸗ 
lichen Arbeiten vom mündlichen Examen dispenfirt. — Kürzlich 
beging der hieſige Jacob ſche Männer⸗Geſangverein in den feſtlich 
geſchmückten Räumen des Hotel de l'Europe ſein diesjähriges 
Winterfeſt. Eingeleitet wurde daſſelbe durch Konzert, worauf die 
romantiſch⸗tomiſche Operette „Die Afrikanerin“ von Mitgliedern 
des Vereins zur Aufführung kam. Die Darſteller ernteten für die 
gelungene Aufführung allgemeinen Beifall. Nach derſelben trat 
der Tanz in jeine Rechte, welcher die Mitglieder bis zum heran⸗ 
nahenden Morgen in heiterſter Stimmung beiſammen hielt. — Im 
Saale des Hotel du Nord veranſtalteten in dieſen Tagen die Hono⸗ 
ratioren der hieſigen polniſchen Bürgerſchaft einen Ball, welcher 
von dem Abgeordneten, Rittergutsbeſitzer Dr. v. Chelmicki aus 
Zydowo axrangirt war. Zu dieſem Feſte waren auch viele pol⸗ 
niſche Großgrundbeſitzer erſchienen. 
OpPodſamtſche, 24. Febr. [Feuer. Unterleibs⸗ 
typhus. Maſern.] Im Dominium Waldau find heute Vor⸗ 
mittag zwei große Scheunen mit vielem Getreide, ein großer Schaf: 
ſtall, in welchem ſich glücklicher Weiſe keine Schafe befanden und 
ein Schweineſtall abgebrannt. Der Beſitzer, Herr Gutsbeſitzer Pieritz 
{ft verreiſt. Weiteres über den Brand iſt noch nicht bekannt. — Die acht 
Perſonen ſtarke Vinzent Jedryſiak'ſche Familie in Jutrkow iſt mit 
Ausnahme der Ehefrau ernſtlich an Unterleibstyphus erkrankt. 
Das Haus iſt vom Verkehr abgeſperrt. — Außerdem ſind bei 
einigen Kindern in Jutrkow die Maſern ausgebrochen. 

X. Üſch, 24. Februar. [Selbitmordverjud.] Der 
Arbeiter S. von bier verſuchte im Verlaufe des heutigen Tages im 
anſcheinend betrunkenen Zuſtande fünfmal ſeinem Leben durch Er⸗ 
hängen ein Ende zu machen, wurde aber daran gehindert. Zwei⸗ 
mal wurde er von ſeiner Frau und dreimal von ſeinem Wirth 
und dem Fiſcher H. losgeſchnitten. Die Urſache dieſer Selbſt⸗ 
mordverſuche iſt unbekannt. 


von ihrem 
wohnende Frau rettete nur \ 
— beim Löſchen thätig war, ſind nur die Nebenhäuſer 


gerettet worden. 


O Thorn, 24. Febr. 
Chaufſeegeldhebeſtellen. 
der 4 ſtädtiſchen Chauſſeegeldhebeſt 
3 Jahre. Die Höchſtgebote 8 
3540 M., für die Kulmer 5785 M., 5 
und für die Leibitſcher Strecke 15 100 M. Dieſe Gebote find 
durchweg niedriger als die jetzige Pacht. Während die diesjährige 
Pacht für die 4 Hebeſtellen zuſammen 38930 M. beträgt, ſind 
eute im Ganzen nur 29525 M., alſo 9 405 M. weniger geboten 
worden. Der Wagenvertehr auf den Chauſſeen ſoll in der That 
ſehr abgenommen haben, da die Bauten an den Feſtungs⸗Außenwerken 
beendet ſind. 


Landsberg a W., 23. Febr. [Von der Wart he.! 
Neuere Unteriucungen 3 = eben, daß fich auf der Warthe 
zwiſchen Landsberg a. W. und Küſtrin drei perſchledene Eis: 
verſetzungen — eine von 3000 Meter Länge oberhalb Schnelle 
Warthe auf dem Vorlande, eine von 200 Meter Länge unterhalb 
Radewieſe im eigentlichen Warthebett und eine dritte unterhalb 
Groß⸗Rehne am lünksſeitigen Wall — befinden. Da man es 
vielſach mit weichem Grundeis zu thun hat, glaubte man mit 
Sprengungen nicht viel ausrichten zu können und machte geſtern 
nachdem der Regierungs⸗ und Baurath Peſcheck ſich von dem 
Stande der Dinge Lenutniß verſchafft hatte, den Verſuch, dadurch 
eine Löſung der Ab n erbetzuführen, daß man die 
oberen Decken durchſchlug und * Anheben zur A rung 
und zum abſchwimmen brachte. alf die Natur 
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beſeitigen zu können. Durch die Thätigkeit von 30 Arbeitern iſt 
geſtern bereits das Eis aus einem fen in der Ausdehnung von 
200 Metern zur Löſung und ger bſchwimmen gebracht worden. 
Das ſtetig aber langſam abfallende Waſſer ſetzt den Arbeiten kein 
Hinderniß entgegen. Bedenklich iſt nur der Umſtand, daß heute 
ſchon wieder Wachswaſſer von der Grenze gemeldet wird. 


Militärifdes. 

Berlin, 23. Febr. Durch Kabinetsordre vom 20. d. M. 
find 35 Portepee⸗Unterofftziere und ein Unteroffizier, die bisher 
die Oberprima der Haupt⸗Kadettenanſtalt beſucht 
haben, als Portepee⸗Fähnrichs in der Armee angeſtellt, 
darunter 20 bei der Infankerie, vier bei den Jägern, drei bei der 
Kavallerie, ſechs bei der Feldartillerie und je einer bei der Fuß⸗ 
artillerie und den Ingenieuren. Die Einreihung der übrigen Ka⸗ 
detten, welche in dieſem Jahre in die Armee eintreten, wird voraus⸗ 
ſichtlich exit zu Ende März erfolgen. 

— Paris, 23. Februar. Im „Voltaire“ lieſt man: „Es iſt 
beſtimmt, daß die Panzerſchiffe und Kreuzer unſerer 
Geſchwader im Laufe dieſes Jahres der Reihe nach zeitweilig außer 
Dienſt treten werden, um ihre Artillerie mit Schnellfeuer⸗ 
kanonen zu vertauſcheu. Der „Marceau“ und der „Admiral 
Baudin“ werden zuerſt aus dieſer Umgeſtaltung Vortheil ziehen. 
Am Schluſſe von 1892 oder ſpäteſtens im Frühjahr 1893 werden 
ſolchergeſtalt alle Schiffe der erſten Linie mit neuen Kanonen von 
14 und 16 Zentimeter verſehen ſein. 


Ver miſchtes. 
+ Aus der Reichshauptſtadt. Ein neues Sommer⸗ 
theater ſcheint in Berlin gegründet werden zu ſollen. Wenig⸗ 
ſtens ſteht der Direktor des Alexanderplatz⸗Theaters, Herr Gothov⸗ 
Grüneke, mit Unternehmern in Unterhandlung, um, wie er ſelbſt 
ſchreibt, „ein großes, dem Geſchmack der Reſidenz entſprechendes 
Fee zu erbauen und in dieſem Jahre ſchon zu er⸗ 
öffnen.“ 

„Hier werden Hunde ſpazieren geführt, pro 
Hund und Stunde nur 10 Pf.“, — ſo lautete die Aufſchrift eines 
Plakats, mit welchem ſich ein etwa 25jähriger Mann geſchmückt 
hatte, der geſtern Mittag in der Königgrätzerſtraße luſtwandelte. 
Der Mann hatte die Konjunktur der „Hundeſperre“ mit ſicherem 
Blicke zu faſſen gewußt und weiß ſie finanziell auszubeuten. Er 
führt die Hunde von Herrſchaften an der „Leine“ ſpazieren und ſo 
befanden ſich denn in ſeiner Begleitung trübſelig an der verhaßten 
Strippe troddelnd mehrere fette Möpſe, die ihrem Führer wider⸗ 
willig und knurrend folgten. Der Unternehmer verſicherte, daß er 
auch „Abonnements“ während der Dauer der Hundeſperre annehme 
und daß ſein Geſchäft ſchon ganz gut ginge und er ſich in den 
nächſten Tagen noch einen Gehilfen dazu nehmen werde. Vielfach 
müſſe er durch Stellung einer Kaution den Herrſchaften für gute 
ea ihrer Hunde während des Spazierganges Gewähr 
eiſten. 

Wieder einer! Die Tübinger Sittlichkeit iſt 
erettet! jo ſchreibt der „Stuttgarter Beobachter“. 
De ift gerettet! Durch wen? atürlich durch einen Profeſſor! 
Man höre und ſtaune: Die gute Stadt, die württembergiſche Uni⸗ 
verſitätsſtadt Tübingen ſtand vor der Gefahr der Invaſion einer 
Solotänzerin] Schauerlich, aber wahr! Fräulein Balbo 
vom Hoftheater in Stuttgart ſollte im hieſigen „Stadttheater“ auf⸗ 
treten. Schon waren die Zettel gedruckt und veröffentlicht. Da, 
in letzter Stunde, beſann ſich ein Profeſſor, der Mitglied des 
Theater⸗Komites iſt, auf ſeine Sittlichkeit und — die der „übrigen“ 
Einwohnerſchaft Tübingens. Das Theater⸗Komite, von deſſen 
jämmtlichen Mitgliedern nicht alle von der ſittlichen Empfindlichkeit 
des betreffenden Herrn 9 5 ſind, ließ ſich doch bewegen, dem 
„Kollegen“ ſich zu akkomodiren und ſo erhielt die Theater⸗Direktion 
den Befehl, das Gaſtſpiel der gefährlichen „Perſon“ 
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Handel und Verkehr. 

** Zur Reichsanleihe ſchreibt der „Reichsanzeiger“: „Auf 
die neue breiprozentige Reichsanleihe im Nominalbetrage von 160 
Millionen Mark find laut Subſkriptions⸗Bedingungen bis zum 27. 
d. Mts. 40 Millionen, alſo ein Viertel abzunehmen. Es find je⸗ 
doch bereits rund 150 Millionen Mark vollgezahlte Interimsſcheine, 
alſo faſt der ganze Anleihebetrag abgenommen. Dem entſpricht die 
außerordentlich günſtige Kursentwickelung. Die fragliche Anleihe, 
welche bekanntlich zum Kurſe von 83,60 aufgelegt war, notirte 
eſtern an der hieſigen Börſe 84,10 Geld; per Ultimo wurde die⸗ 
elbe 83,90—84,40, ebenſo wie die neue preußiſche dreiprozentige 
konſolidirte Anleihe gehandelt. Dieſe Vorgänge ſprechen dafür, daß 
er fich weitaus zum größten Theil in feſten Händen be⸗ 
indet.“ 

Soli ee ri Eiſenbahn⸗Aktien. In einer am 20. Febr. 
ſtattgehabten Verſammlung der Aktionäre der königlich portugleſi⸗ 
ſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft legte nach einem Bericht der „Köln. 
Ae der Verwaltungsrath ſeine Vorſchläge für ein Abkommen 
zw ſchen den Gläubigern und den Inhabern der Schuldverſchrei⸗ 
ungen vor. Die gegenwärtigen Aktlen ſollen durch Genußſcheine 
erſetzt und neue Aktien im Betrage von 600 Kontos Reis ausge⸗ 
geben werden, welche von den Beſitzern der Anleiheſcheine zu 
geiamen und in Anlehens⸗Zinsſcheine oder in dem rückſtändigen 
Theil derſelben zu bezahlen wären. Der Verwaltungs rath Yon 
fünftig aus 13 anſtatt aus zehn Mitgliedern beſtehen. 


Marktberichte. 

Breslau, 25. Febr. 9½ Uhr, Vormitt. [Privatbericht] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die 
Stimmung im Allgemeinen ruhig. 

Wetzen bei mäßigem Angebot unveränd., per 100 Kilogr. weißer 
20,70 21,60 bis 22,40 M., gelber 20,60 —21.50—22,30 M. 
Roggen nur feine und trockene Qualitäten verkäuflich, bezahlt wurde 
per 100 Kilo netto 20,50 —21,50—22,30 Mark Gerſte 
ohne 1 p. 100 Kilogr. gelbe 15,30 —16,20—16,40 M., weiße 
17,30—18,10 M. — Hafer in ruhiger Haltung, per 100 Kilogr. 
14,40 15,00 — 15,30 M. feinſter über Notiz bez. Mais ohne Aende⸗ 
vn per 100 Kilogr. 13,50 — 14,50 — 15,00 M. Erbſen ſchwacher 
Umſatz, per 100 Kilogr. 19,00 —20,00—21,00 M. Viktoria⸗ 23,00 bis 
24,00 bis 26,00 M. — Bohnen ſchwach gefragt, per 100 Kilogr. 
17,00—17,50—18,00 M. — Lupinen ſchwer KERNEL: p. 100 Kg. 
gelbe 7,30—8,00—8,50 M., blaue 7,20 —7,90—8,30 M. — Wicken 
ohne 0 p. 100 Kilogramm 14,00 — 14,50 —15,00 M. — 
Oelſaaten ſchwacher Umſatz. — Schlaglein höher gehalten. 
ee a per 100 Kilogramm 185) bis 21,50 bis 


interraps per 100 Kilo 21,50—23,50 bis 

5,00 Mark. — Winterrübſen per 100 Kilogramm 20,50 
bis 22,50 bis ark. — Hanfſamen höher, per 100 
Kilogramm 22.00 — 23,00 M. — Rapskuchen in ruhiger Haltung, 
e f g 
a — Leinkuchen ſchwach gefragt, per + 
ſchleſiſche 17,00—17,50 M., fremde 15281025 — 2 


kternkuchen behauptet, per 100 Kilogr. 14,25 —14,75 . — 
Kleeſamen ſchwacher Umſatz; roth. feine Qual. preishaltend p. 
50 Kilogr. 45—55—60—65 M., weißer in ruhiger Haltung, p. 50 Kg. 
38—42- 60—70—80 Mark. — Schwediſcher Kleeſamen 
ſchwach gefragt, p. 50 Kilogr. 50—60—70—83 M. — Tannen⸗ 
Kleeſamen mehr angeboten, p. 50 Kilogramm 35— 45—51 M. 
Thymothee matter, per 50 Kilogramm 16—19—21—23 M. — 
Mehl mehr . 6 er 100 gr inkluſive Sad Brutto 


Tübingen war gerettet. Gerettet nicht etwa vor dem verabſcheuungs⸗ = 
würdigen Schauspiel eines frivolen Tanzes, etwa eines Canean, 15 450 Mak — — 2 100 e 
ſondern gerettet — man höre und ſtaune — vor einem 2 5 der] M., Weizenfleie knapp, per 100 Kilogr. 10,80—11.20 M. — 
nüchte Doce bon Sehulein Walde In Stuttgart aetang, did ge r a h im M Stimmung; Gpetiefättoffein 
on u „ nigin 3, „ — — 
von Saba“. Gerettet vor einem Tanz aus der „Puppenfee“, mit 4 5 den 2 Brennkärtoffeln 25020 M. 
welcher im vorigen Jahre König Karl unmündigen Schulkindern a — 
zwei Mal eine Freude bereitete! Wenn man ſich das vergegen⸗ ;= 
wärtigt, fo möchte man ſich fragen, ob man wacht oder träumt. Börſen⸗ Telegramme. 
Die Tübinger Bürger und Studenten werden unter zehnjährige Berlin, 25. Februar. Schluſt⸗Courſe. vol. 24. 
Schulkinder geſtellt. 0 a Weizen pr. Hpril-Mat. . . 204 „0202 — 
+ Dr. Hans v. Bülow hat ſich dem Vernehmen nach nun⸗ do. ai⸗Juni . . 206 — 204 — 
mehr entſchloſſen, ſeinen ſtändigen Wohnſitz in Hamburg zu neh⸗ Roggen pr. April⸗ Mai. . . 218 25 214 75 
men; er hat geſtern die hamburgiſche Staatsangehörigkeit und do. ai⸗ Juni. . 213 50 210 75 
gleichzeitig das bamburgiſche n erworben. Spiritus (Nach amtlichen Notirungen Notv 24. 
Durchgebrannte Kom Aus Wien wird gemeldet: do. 70er loo . . 45 80 45 5 

Die hier in nicht beſonders günſtigen Verhältniſſen lebende Gräfin do. 70er April⸗ Mal. 46 20 46 10 
Mathilde Schmettow erſtattete geſtern bei der Polizeibehörde die do. 70er Juni⸗Juli 46 70 46 60 
Anzeige, daß ihre beiden exzentriſch veranlagten Töchter, Namens do. 70er Juli⸗Auguſt. 47 10 47 — 
Deſtes und Mathilde, ſich heimlich aus der elterlichen. a do. 70er Aug-Sep .47 20 47 20 
entfernt hätten, wahrſcheinlich, um ſich irgend einer im Lande do. ber loko 65 30 65 — 
Kun er 6 den Herd be 5 1 ke Ken 75 — ee get. 6.24 Netsät 
ahndet eifrig nach dem Verbleib der abenteuerlichen Komteſſen. Dt. 3 Reichs⸗Anl. 84 40 84 € \ 50 brf. 63 5 

T Der berüchtigte Eiſenbahnräuber Oliver Berry ſcheint, N 4% Anl.106 501106 50 on. 810 ok 60 10 8 5 
wie aus Newyork telegraphirt wird, am Sonntag ergriffen worden do. 1757 98 90 98 75 Ungar. 405 Goldr. 92 80 93 10 
zu fein. Auf der Strecke Syracufe⸗Rocheſter der Newyork⸗Central⸗ Pos. 4% Pfandbrf.101 80101 80] do. 5%, Papierr. 88 50 88 50 
ahn ertönte während der Fahrt plötzlich ein Alarmpfiff. Dem Po. 3¼% br 95 60] 95 90 Oeſtr. ee 171 401171 80 
Ausführer kam die Sache verdächtig vor und er begab ſich in den Roi. Rentenbriefe 102 901102 80] Seſtr. fr. Staatsb. 2124 90125 10 
rpreßwagen, wo er einen maskirten Mann vorfand, der gerade Prov. Oblig. 93 50 93 40 | Lombarden 8 41 75 42 — 


im Begriff war, den Geldſchrank auszuleeren. Der Expreßbeamte 
war verſchwunden. Mit vorgehaltenem Revolver zwang der 
Räuber den Zugführer, das Zeichen zu voller Ka a keit 
zu geben. Als der Zug an der nächſten Station ankam, fand 
man den Zugführer aus mehreren Wunden blutend bewußtlos in 
dem Expreßwagen liegen. Der Fußboden des Wagens war mit 
den Werthſachen bedeckt. Der Räuber hatte ſich entfernt. Die 
Bahnbeamten erblickten jedoch unter der Menge bald einen Mann, 
der durch ſein Benehmen den Verdacht auf ſich lenkte. Sie wollten 
ihn feſtnehmen, er ſprang aber auf den nächſten Güterzug und 


Se 


Oeſtr. 
Ruſſiſ 
R. 4% 


Banknoten 172 75/172 65 o mmun 
Silberrente. 81 250 81 30 ei er 5 

eBanknoten?01 — 201 50 

% Bdk. Pföbr. 94 90 94 80 


„103 501103 75 
1 60] 91 60 


telt mit zwei Revolvern Alles von fich fern. Die Beamten | pto.zw. Orlen j . "191 301182 60 
pannten eine Lokomotive ab und fuhren damit dem Güteraup Rum 4% Anl. 1880 5 = 5 601 Berl jo 12 — 136 
nach. Bald hatten ſie den Räuber 400 9 der fortwährend | Türk. 1% konſ. Anl. 18 60 18 60] Deutſche Bank. Alt 161 751162 30 
ſeine Revolver abfeuerte. Als er ſich nicht mehr zu helfen wußte, Poſ. Sprk abr. B. — — — — [is Kommand. 184 50186 50 
ſprang er vom Zuge herab, bemächtigte ſich des erſten beiten | Gruſon Werke 139 251139 50] Königs⸗ u. Laurah. 102 50 204 75 
Wagens und fuhr in das Land hinein. Der Sheriff folgte ihm] Schwarzkop 283 10233 20 Bochumer Gußſtahl111 — 212 25 
edoch mit einer Schaar nach und nahm ihn gelan en. Der] Portm. St. Pr. L. A. 53 80 56 10 on B. f. ausw. 6 66 — — — 
kin e fenden 8 1 ich ist er der] Gelſenkirch. Koblen!187 501137 60 
enbahnräuber er Perry. 0 8 

„Berebles Schweigen" als erlaubte Kritik in, Hof. gone f 10 50 Watfbabn 124 50, Mueit 171 25. "Distonte 

theatern. Die Intendanz der Münchener Hoftheater erläßt fol⸗ 


den Vor⸗ 


ende Bekanntmachung: „Seit geraumer Zelt iſt bei 7 
Gag a 1 9 e bürger 1 7 A if en ur 7 05 en ! Briefkafen. 

ewohnheit geworden. nun daſſelbe als eine tion“ 
, | m Borauf Besteht fh dab von Ionen ermäßnte Gejeh ? 
oder als Abwehr eines an unpaſſender Stelle angebrachten 1-17 dee e, „ „ 
renden 5 aufgefaßt werden mag, auf alle Fälle iſt daſſelbe Gummi- Waaren-Fabrik Paris. 
des königlichen Hauſes unwürdig und für die betreffenden von 8. Rense. 
Künſtler verletzend, da im gegebenen Fall die Intention des Feinste 8 täten. 4452 
Ziſchens nicht konſtatirt werden kann. In llebereinſtimmung mit Zolltreier Versandt durch W. H. Mliielek, Frankfurt a. U. 
der abfälligen Beurtheſlung, welche die Aeußerung des Mißfallens] Preisl. in verschl. Couvert ohne Firma geg. Eins. v.20 Ff. in Briem 
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De —— 


Freitag, den 26. d. M., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, werde ich in der 
Pfandkammer einen Spiegel in 
vergoldetem Rahmen und Nach⸗ 
mittags 2 Uhr in St. Lazarus 

20 verſchiedene Möbel 
zwangsweiſe für das Meiſtgebot 
verkaufen. 2704 

Schmidtke, Gerichtsvollzieher. 

Freitag, den 26. Febr., Mittags 
12 Uhr, werde ich Halbdorfſtr. 36 
1 Handwagen, 1 Schreibpult, 
2 Flaſchenkörbe, 1 Aufwaſch⸗ 
wanne ac. verſteigern. ‚2701 

Sikorski, Gerichtsvollzieher. 

Die Lieferung von ca. 1050 
Bir. Hafer für die Marſtall⸗ 
Pferde und für die Zeit vom 
1. März bis 30. September 1892 
ſoll an den Mindeſtfordernden 
vergeben werden. Zur Entgegen⸗ 
nahme von ſchriftlichen, ver⸗ 
ſchloſſenen und entſprechend be⸗ 
Keen Angeboten haben wir 

ermin auf Montag, den 

29. d. Mts., Mittags 12 Uhr 

in unſerem Bureau FV. anberaumt, 

die Bedingungen liegen daſelbſt 

zur Einſicht aus. 2495 

Poſen, den 20. Februar 1892. 
Der Magiſtrat. 


anf. Tausch-s Pacht-F | 
Mietns- Gesuche 


Yung Smoinb.Ke-dNf; 


ſucht mit einem Vermögen von 
ca. 50,000 Mark 2607 


ein Gut zu kaufen 


oder zu pachten. Gute Ge⸗ 
bäude, Wohnhaus, guter ſicherer 
Boden Hauptbedingung. Offerten 
mit ausführlichen Angaben 
erbitte unter M. Nr. 607 an die 
Exped. d. Ztg. 


Niltergut 


von 1500 bis 2400 Morgen, am 
liebſten öſtlich oder ſüdlich von 
Poſen, b. h. Anzahl. zu kaufen 
geſucht. Vermittl. ausgeſchl. Off. 
erb. sub K. P. an Annoncen⸗ 
Exped. Daube & Co., Poſen. 


Zur Frühjahrsbeſtellung em⸗ 
pfehle 50 gute, junge, ſchleſiſche 


[es] 

+ oo 

Zugochſen. 

Beſtellungen für ſpätere Zeit 
nimmt zu jeder Zeit entgegen 


Julius Krug, 
iehfieferungs- Gef, 
a 


Kohlensänre-Apparate 
zum Bierausſchank 


mit Reduzir⸗Bentil oder Keſſel 
olider und neueſter Conſtrue⸗ 
on offerirt unter mehrjähriger 
Garantie, billigſt. 2608 
IlluſtrirtesPreis⸗Verzeichniß 
gratis und franeo. 


Max Hoffmann, 


Breslau, Berlinerplatz 21. 
General⸗Vertreter der Sileſia 
für chem. 8 flüſſige Kohlen⸗ 
äure. 


ianinos 


für Studium und Unter- 
richt bes. geeign., kreuzs. 
Eisenbau, höchste Ton- 
fülle. Frachtfrei auf 
Probe. Preisverz. franco. Baar 
oder 15— 20 M. monatl. Berlin, 
Dresdenerstr. 38. 15151 
Friedrich Bornemann & Sohn, 
Pianino-Fabrik. 


Höchster Preis. 


London 1891, 15039 
Ehrendiplom I. Klasse, 


Panzer- 


ASSEN 


garantirt grösster 
Schutz gegen Feuer, 
Bu Fall und Einbruch. iR 
Amtliche Atteste 
und ilinstrirte 
Preislisten gratis, 


* 
N kgl. Hofl., Berlin 
Friedrichstr 168. 


II. Fabrik: Stuttgart, 
amburgz-Amsterdam, 


zur rationellen Pflege der Haut, 


Analyse 


über 
Doering’s Seife 
mit der Eule 
von Dr. Theodor Petersen. 
Herren Doering&Cie., dahier. 

Am 31. v. M. übergaben 
Sie mir 2 Stücke Ihrer 
Toilette⸗Seife mit der Be⸗ 
zeichnung „Doering's Seife 
mit der Eule“ in Original⸗ 
verpackung zur Unter⸗ 
ſuchung. 

Die vorgelegte Seife 
war von gelblich⸗weißer 
Farbe und angenehmem, 
nicht zu ſtarkem Parfüm, 
iſt hart, homogen und klar 
in Waſſer löslich. Der 
wachsartige Glanz ihrer 
Schnittfläche verändert ſich 
nicht bei mehrtägigem 
Liegen an der Luft. Bei 
näherer Untersuchung der 
Seife konnte darin weder r 
unverseiftes Fett, noch freies U 0 
oder kohlensaures Alkali, so- 0 
wie keinerlei Verunreinigung | _ an 
nachgewiesen werden. Die Al!) n 
quantitative Analyſe ergab: J { 
Fettsäure 79,82, Natron 9,51, 
Wasser und Verlust 10,67 

=7003%. 

Die unterſuchte Toilette- 
Seife iſt rein, vollkommen 
neutral und nicht zu ſtart 
gewäſſert, ſo daß ſie auch 
beim Liegen an der Luft 
nur wenig an Gewicht 8 
verliert. Ihre guten B 
Eigenſchaften werden ſich 
im Gebrauch gewiß be⸗ 


währen. 
Frankfurt a. M. 9. Nov. 1891 
Dr. Theodor Petersen. 


Sie 


bewirkt; 


Zarte Haut, 
SchönenTeint, 


Jugendfrisches 
Aussehen. 


Fir die Senat Damen- wie. Herren-Toilete, für Personen mit zarter, empündlicher Haut wie auch für Säuglinge und Kinder 


R EN NET .. ˙ 


r 


Nerd 


Anfere befie und werthpollte Toilette⸗ Seife 


zur Erlangung eines frischen Teints, 


siebtes keine bessere, der Haut zuträglichere Seife als: 


geeignet wie 
keine andere 


zum Waschen der Säuglinge und Kinder, 
für Personen mit empfindlicher Haut. 


Analyse 
üb er ER 
Doering's Seife 
mit der Eule 
von 
Dr. Popp 
und Dr. Becker, 


vereidigte 
Handels⸗Chemiker. 
Herren Doering & Cie. 
Die uns vom 29. Okt. 
a. d. zugeſtellte Probe 
Doering's Seife 
mit der Eule 


enthält nach unſerer 

Analyſe in 100 Theilen 
Fettsäuren 78,64 
Natron 9,11 


Mineralkörper 0,81 

Wasser u. Verlust 11,44 

100,00 
„Da die Seife neutral 
iſt, Waſſerglas und andere 
Füllkörper nichts enthält, 
kohlenſaures Natron und 
Neutralfett nur in gerin⸗ 
gen Spuren nachweisbar 
waren, ſo müſſen wir die 
uns vorgelegte Probe als 
eine reine, gute Toilette- 
Seife bezeichnen, welche 
allen Anforderungen, die an 
eine solche gestellt werden 
können, entspricht. 1738 

Frankfurt a. M., 

13. Nov. 1891. 


Chem.⸗techn. und hygien. 
Inſtitut 

Dr. Popp und Dr. Becker, 

vereid. Handels⸗Chemiker. 


I 


| AR 
aper 


IM 


Sie] 
verhindert; 


Raul, rissige Haut, 
Vorzeitige Runzeln, 
' BtGealtertes, 
Aussehen. 


5 — 


— 


ING“ SEIFE mit der EU LE, 


die zu nur 40 Pfg. in fast allen Kolonialwaaren-Handlungen, Droguerien und Parfümerien zu haben ist. 


Außer meinem Fettviehgeſchäfte werde 
auch vom 1. März d. ein 260 
Geſchäft in Zugochſen 

einrichten und ſind ſolche bei mir ſtets vor⸗ 
= väthig. Durch große Verbindungen bin ich 


vr, 


t den S 


Milch⸗ und Zuchtvieh 


£ jeder Art 


Wir geſtatten uns die ergeb. Anzeige, daß wir das alleinige 
4 Fabrikations⸗ und Vertriebsrecht der 


Böklen'schen Patent⸗Cementdielen, 
Kappengewölbe und Zwiſchenböden 


tand gejeßt, baheriſche und ſchleſiſche Zugochſen ſowie für die Provinz Poſen und den Regierungsbezirk Bredlau 
7 3 übernommen haben. 8 
Dieſelben fanden bereits vielfache Anwendun 


F. Rhoder, 


Strie 5 
empfiehlt 1 5 — von: 
Granit-Werksteinen, 
Trottoirplatten, Bord- 
schwellen, Rinnen, 


267: 


zur ſchnellen 


| ä i g baraden,| Pflastersteinen, Deck- 
in beſter Qualität zu den billigſten Preiſen zu liefern. erſtellung maſſiver und transportabler Gebäude, Kranken Aus, 7 

1 m J a 2 der A us: Pi 5 

Rosenthal, ee de Set. hne Krb nere und zur platten für Chaussee 


Viehlieferant, Czempin. 


kenberg, Berlin, Oranienstr. 172. — Prüfungs⸗Station für 
Viele Hunderte a. gerichtl. Dank⸗ zur Verfügung. 


ſchreiben ſow. eidl. erhärt. Zeugn. 
8 Man verlange überall 


CHOCOLAT MENIER 


Amthor’sche höhere Handelsschule 


\ zu Gera (Reuss) 43. Schuljahr. 

1. Höhere Handelsschule mit Vorklasse (-Quarta). 
ee e, zum einjähr. freiw, Militärdienst. 
Schulbesuch 1—4. Jahre, je nach Vorbildung. 1149 

2. Handelsakademie für rein fachwissenschaftl. Ausbildung. 
Ueber Schulanfang, Unterkunft ete. Näheres durch die Prospeete. 
Die Direction. 


10 


Bekleidung von Fachwerkbauten u. ſ. w. 
ebenen maſſiven 


— —— — — — — ́ ͤ ͤF— — 15 N 
‚ verj. Anweiſung z. Rettung v. Trunk⸗ gen Cementdielen den Vorzug des trockenen Einbringens, großer 
Anenkgeltlich jucht, mit a. o. Vorwiſſen M. fal. Fragfäbigkett und billiger Serfteilung: Atteſte der Königlichen 


co gürmehl 


Prima⸗ Qualität, 
offerirt billigſt 2615 


Mehlhandlung en gros, 6335 v an Haaſenſtein 4 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. ⸗Röſtel) zin z Poſen. 


Ueberbrückungen, Bruch- 
steinen zu Fundamenten, 


Wegebaumaterial etc. 
aus eigenen Brüchen bei Striegau. 


aumaterialien jowie zahlreiche Gutachten 
Als Bezugsquelle für 2705 
Räucherwaaren und 


Kindler & Kartmann, grüne Heringe 
Baugeſellſchaft.? empfießlt ſich als die reellſte und 


Cigarren 


Carl M 
x Fabrikanten u. Händler 


Bei der Verwendung zu 
ecken, Gewölben und Fußböden haben die ferti⸗ 


alzahn, 
Seebad Ahlbeck. 
„Sumatra⸗Cig. weißer Brand, 


Wenig gebrauchtes 
ange Einlage M. 20, mit Java; 


Bar 1. 
Umblatt M. 22, rein über⸗ * K 0 * u 7 2 


(sehr gut erhalten) 
feeiich „N28 Off. sub 8. ist billig zu verkaufen. 


Gefl. Offerten sub V. E. 6 
d. Ztg. 


J. Ksinski, 
Kl. Gerberſtr. 7a. 


Vogler, A.⸗G. in Mannheim. 


